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DSN Deutsches schwarzbuntes Niederungsrind 
FV Fleckvieh 
h Stunde 
K Künstliche Aufzucht (Die Kälber werden früh von der Mutter getrennt 
und mittels Eimertränke oder Tränkautomat aufgezogen.) 
k. A. Keine Angabe 
kg Kilogramm 
M Muttergebundene Aufzucht (Kann bei den Praxiserhebungen auch sy-
nonym für eine Kombination von mutter- und ammengebundener bzw. 
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Üblicherweise werden heute Kuh und Kalb frühzeitig nach der Geburt getrennt und das 
Kalb künstlich aufgezogen. Die mutter- oder ammengebundene Kälberaufzucht ermög-
licht den Kälbern das Saugen sowie den Kontakt zu mindestens einem adulten Sozial-
partner. Das Projekt untersuchte die Effekte der Aufzucht auf die Gesundheit und Leis-
tungsfähigkeit sowie das Verhalten der Färsen und Kühe, die muttergebunden aufgezo-
gen wurden. Dafür wurden Experimente und eine Felderhebung durchgeführt. Es zeigte 
sich, dass muttergebunden aufgezogene erstlaktierende Kühe unter den Bedingungen 
einer kurzzeitigen sozialen Isolation ihre Umgebung aktiver erkundeten als das bei künst-
lich aufgezogenen Tieren der Fall war. Hinsichtlich des Verhaltens bei der Eingliederung 
in eine bestehende Milchkuhherde wurden keine Unterschiede der Aufzuchtform sicht-
bar, allerdings stellte die Eingliederung einen erheblichen Stress für alle Tiere dar, der 
nachhaltig Auswirkungen auf das Aktivitätsmuster hatte. Langfristig zeigten sich unter 
den Bedingungen der Versuchsstation keine Auswirkungen der Aufzucht auf die Tier-
gesundheit und Leistungsfähigkeit, was auf die gleichwertige Ernährung der beiden Ver-
suchsgruppen im Kälberalter zurückzuführen ist. Die Feldstudie mit 20 Betrieben, davon 
elf mit muttergebundener Aufzucht, erbrachte auch keine Hinweise auf bessere Leistun-
gen mutter- bzw. ammengebunden aufgezogener Tiere in den Laktationen, was mit der 
eingeschränkten Milchversorgung zu erklären ist: Der Großteil der untersuchten Praxis-
betriebe lässt mehr als ein Kalb bei den Kühen saugen, so dass die im Experiment beo-
bachteten Milchaufnahmen bis zu 16 Litern je Tier und Tag sicher nicht erreicht werden. 
Um die Beziehung der Tiere zum Menschen zu prüfen, wurden Ausweichdistanztests 
durchgeführt. Dabei zeigten sich keine Unterschiede zwischen den Aufzuchtformen, so 
dass die Aufzucht an der Kuh nicht zwangsläufig eine größere Distanz zum Menschen mit 
sich bringt. Die muttergebundene Kälberaufzucht führt nicht per se zu höheren Leistun-
gen als Milchkuh, allerdings hat sie nachhaltige Effekte auf das Tierverhalten. 
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Today, cow and calf are separated within few hours after birth, and the calf is raised arti-
ficially. Dam or foster cow rearing systems allow the calves to suck and to have contact 
to at least one adult social partner. The project aimed for the analyses of rearing effects 
on health and performance in heifers and cows, which were raised by dam or foster 
cows. For this purpose, experiments and a field study were conducted. Under a short-
term social isolation dam reared first lactating cows showed more activity and explored 
their environment more intensely than artificial reared ones. No differences were found 
concerning the behaviour of the animals during their introduction into an established 
cow herd. However, the introduction caused immense stress in all animals and affected 
the activity pattern for many days. On the experimental farm no long-term effects on 
animal health and performance could be revealed. This might be explained by the com-
parable amount of milk which all calves were fed within their first months of life. The 
field study with 20 farms – eleven of them raised their calves by dam or foster cows – 
did not indicate any better performance of cows raised in that system. One explanation 
might be the limited milk intake by the calves: The main part of farms raises more calves 
on one cow which leads to more competition between the calves and consequently to 
lower amounts of milk per calf. Animal-human-relationship was investigated using an 
avoidance test and revealed no effect of the rearing system. Thus, dam rearing does not 
necessarily cause a higher distance of animals to unfamiliar humans. The project showed 
that dam rearing does not lead per se to a higher performance of dairy cows, but results 
in a long-term effect on the behaviour of the so raised animals. 
  




1.1 Gegenstand des Vorhabens 
Für Verbraucher, die ökologisch erzeugte Tierprodukte kaufen, stehen die tiergerechte 
Haltungsform und der verminderte Medikamenteneinsatz in der ökologischen Landwirt-
schaft an erster Stelle der Entscheidungsgründe für diese Produkte. Insbesondere die 
ökologische Milchproduktion wird als natürliche Tierhaltung empfunden. Jedoch werden 
mit zunehmender Aufklärung über die tatsächlichen Bedingungen in der Milchviehhal-
tung einzelne Haltungspraktiken kritisch hinterfragt. Dazu gehört zum Beispiel die auch 
in der ökologischen Milchviehhaltung übliche Praxis, die Kälber innerhalb von 24 Stun-
den oder spätestens einen Tag nach der Geburt vom Muttertier zu trennen (Schuma-
cher, 2011). Während die Vermeidung der Infektionsübertragung oder die Tierhygiene 
allgemein für dieses Verfahren sprechen, haben vergleichende Untersuchungen zur Ent-
wicklung der Kälber gezeigt, dass Kälber, die an ihren Müttern saugen dürfen, keine Ver-
haltensanomalien (wie gegenseitiges Besaugen) zeigen, eine höhere Sozialkompetenz 
besitzen (Wagner et al., 2013) und eine bessere körperliche Entwicklung aufweisen 
(Roth et al., 2009). Diesen positiven Effekten stehen Nachteile bei der Milchgewinnung 
(kalbführende Kühe reagieren beim maschinellen Melken oft mit Milchejektionsstörun-
gen) und zusätzliche bauliche Aufwendungen (Schaffung eines separaten Kälberbereichs, 
der an den Hauptstall angebunden ist) gegenüber. Dementsprechend wird das Verfahren 
bisher nur von wenigen interessierten Landwirten genutzt. Das Aufzeigen weiterer Vor-
züge könnte die Akzeptanz bei den Betrieben steigern und eine Alternative in der ökolo-
gischen Kälberaufzucht aufzeigen, die dem natürlichen Verhalten besser entspricht und 
von Verbrauchergruppen dezidiert gewünscht wird. 
1.2 Ziele und Aufgabenstellung des Projekts, Bezug des Vorhabens 
zu den einschlägigen Zielen des BÖLN oder zu konkreten Be-
kanntmachungen und Ausschreibungen 
Bisherige Untersuchungen zur muttergebundenen Kälberaufzucht haben sich insbeson-
dere dem Zeitraum der Milchaufnahme durch das Kalb gewidmet. Das Projekt beschäf-
tigte sich deshalb mit den langfristigen Auswirkungen der Aufzuchtform. Ausgehend von 
praktischen Untersuchungen und der Auswertung bereits generierten Wissens sollten 
die bisher bekannten Vor- und Nachteile der muttergebundenen Kälberhaltung insge-
samt evaluiert, Lösungsansätze formuliert und in die landwirtschaftliche Praxis sowie in 
die Beratung vermittelt werden. Das Projekt dient damit der Weiterentwicklung tierge-
rechter Haltungssysteme (Pkt. 2.1.3, BMELV-Richtlinie vom 07.07.2011). 
Das geplante Projekt sollte folgende Fragestellungen abklären: 
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(1) Führt das Verfahren der muttergebundenen Aufzucht zu einer höheren Sozialkom-
petenz (sprich: adäquates Verhalten beim Zusammentreffen mit adulten Artgenos-
sen in einer Herde) der so aufgezogenen Tiere? 
(2) Senkt die muttergebundene Aufzucht die Stressbelastung der zu integrierenden, 
tragenden Färsen bei der Eingliederung in die Herde adulter Tiere? 
(3) Zeigen sich Unterschiede zwischen muttergebunden und künstlich aufgezogenen 
Tieren in der Laktation in Bezug auf das Sozialverhalten, Gesundheits- und Leis-
tungsparameter, sowie dem Verhalten dem Menschen gegenüber? 
(4) Welche Vorzüge bietet das Verfahren der muttergebundenen Aufzucht in der öko-
logischen Milchviehhaltung, mit welchen Schwierigkeiten ist zu rechnen und was 
ist bei der Einführung in die landwirtschaftliche Praxis zu beachten? 
1.3 Planung und Ablauf des Projekts 
Das Projekt gliederte sich in zwei Projektphasen. Die erste Phase diente der Durchfüh-
rung weiterer Experimente zum Verhalten und der Leistungsfähigkeit von muttergebun-
den aufgezogenen Kälbern in den Lebensabschnitten als Färsen bzw. Erstkalbinnen. Zeit-
gleich sollte die vorhandene wissenschaftliche Literatur im Hinblick auf die Auswirkun-
gen der mutter- oder ammengebundenen Kälberaufzucht in der landwirtschaftlichen 
Praxis analysiert und in einem Übersichtsartikel zusammengefasst werden. Die Versuche 
auf dem institutseigenen Versuchsbetrieb und die Auswertung aller vorhandenen Daten 
(auch aus früher durchgeführten Eigenmittelprojekten) zeigte, dass die muttergebunde-
ne Aufzucht auch langfristige Effekte auf das Verhalten sowie die Leistungsfähigkeit der 
so aufgezogenen Kälber hat. Diese Ergebnisse wurden allerdings unter Experimentalbe-
dingungen und im Kuh-Kalb-Verhältnis von 1:1 (sprich: jede Kuh versorgte ihr Kalb) er-
mittelt. Die Betriebe, welche die muttergebundene Kälberaufzucht bereits praktizieren, 
gehen allerdings meist einen anderen Weg: Die Kälber werden nach der Kalbung für ei-
nen gewissen Zeitraum mit ihren Müttern einzeln gehalten. Anschließend erfolgt eine 
Integration der Kälber und Mütter in die „Kälber- bzw. Müttergruppe“.  Um zu starke 
Einbußen bei der lieferbaren Milch zu vermeiden, säugen die Tiere der Müttergruppe 
mehrere Kälber (zwei bis vier). Dafür müssen Mütter älterer Kälber diese Gruppe vor 
dem eigentlichen Absetzen der Kälber von der Milch verlassen. Es ergibt sich somit ein 
kontinuierlicher Wechsel in der Mutter- bzw. besser gesagt Mutter-Ammen-Gruppe. Bei 
diesem Verfahren ergibt sich logischerweise, dass den Kälbern nicht mehr so viel Milch 
wie bei der beschriebenen 1:1-Aufzucht zur Verfügung steht. Zum einen weil sich die 
Kälber, die nach dem maschinellen Melken verbleibende Milch einer Kuh teilen müssen, 
zum anderen weil die Kälber unterschiedlichen Alters sind und damit auch eine Konkur-
renzsituation entsteht. Bisher wurden die Konsequenzen einer solchen Praxis nicht wis-
senschaftlich untersucht und es stellte sich die Frage, ob die unter Experimentalbedin-
gungen ermittelten Ergebnisse sich auch in der Praxis reproduzieren lassen. Deshalb 
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schloss sich an die Experimente noch eine Projektphase an, die der Erhebung von Daten 
in Praxisbetrieben diente. Der Schwerpunkt lag dabei auf den Auswirkungen der mut-
tergebundenen Aufzucht auf die Tier-Mensch-Beziehung im Jungrinderalter und mögli-
chen Effekten auf die Lebensdauer sowie die Leistung als Milchkuh.  
2 Wissenschaftlicher und technischer Stand, an den angeknüpft 
wurde 
Gerade in der Milchviehhaltung, in der die Tiere regelmäßig sozialen Herausforderungen 
gegenüberstehen und durch ihre soziale Umwelt eine wesentliche Stressbelastung er-
fahren (z. B. Menke et al., 1999; Phillips and Rind, 2001; Lefcourt et al., 1999), könnten 
verbesserte soziale Fähigkeiten dazu führen, dass solche Herausforderungen besser be-
wältigt werden, weniger Stress entsteht und damit Wohlbefinden und Leistungsfähigkeit 
erhöht sowie die Krankheitsanfälligkeit vermindert werden. Bei verschiedenen Tierarten 
wurden Auswirkungen der frühen sozialen Umwelt auf solche Fähigkeiten ausgewachse-
ner Tiere nachgewiesen (z. B. Sachser et al., 1998; Latham and Mason, 2008; Bøe and 
Færevik, 2003). Die Haltung von Kälbern in Gruppen während der ersten Lebensmonate 
wirkte sich auf deren späteres Sozialverhalten und sozialen Status als Kalb, Färse oder, in 
einer einzigen Studie, als Kuh aus (z. B. Broom and Leaver, 1978; Le Neindre and Sourd, 
1984;  Le Neindre, 1989a; Veissier et al., 1994). Darüber hinaus zeigten frühe soziale Er-
fahrungen auch Effekte auf spätere Stressreaktionen (Le Neindre et al., 1992; De Pasille 
and Rushen, 1995).  
Untersuchungen zu langfristigen Auswirkungen der muttergebundenen Aufzucht auf 
Milchkühe gab es bisher jedoch nur sehr wenige. Insbesondere die Eingliederung der 
Färsen in die Milchkuhherde stellt eine große Herausforderung dar, bei der die Tiere 
deutlichen Belastungen ausgesetzt sind, diese jedoch sehr unterschiedlich bewältigen. 
Diese Situation eignet sich daher gut, um mögliche langfristige Effekte zu testen. In 
Trenthorst wurde das Verhalten der Tiere aus den Untersuchungen von Roth et al. 
(2009) bei der Eingliederung als tragende Färsen untersucht. Die Ergebnisse unterstütz-
ten die Hypothese, dass die muttergebunden aufgezogenen Tiere höhere soziale Fähig-
keiten besitzen und die Eingliederung besser bewältigen (Wagner et al., 2012). Dabei 
wurde zumindest bei zwei von 18 Tieren festgestellt, dass sie ihre Mutter wieder erkann-
ten und überzufällig häufig in deren Nähe beobachtet wurden. Eine soziale Unterstüt-
zung durch das Muttertier bei Eingliederung ist ein weiterer möglicher positiver Wirk-
mechanismus (Rault, 2012), der zur Minderung der Stressbelastung führen könnte. 
Die hohen täglichen Zunahmen der Kälber in der Tränkephase, die in der muttergebun-
denen Kälberhaltung berichtet werden (Kälber and Barth, 2014), könnten auch langfris-
tige Effekte auf die Leistung und die Gesundheit der Tiere haben. So konnte in mehreren 
Untersuchungen gezeigt werden, dass sich eine Fütterung von größeren Milchmengen in 
der Tränkephase positiv auf die Milchleistung in der ersten Laktation (Moallem et al., 
2811OE072: Langfristige Auswirkungen der muttergebundenen Aufzucht 
[13] 
 
2010; Bar-Peled et al., 1997) und auch in nachfolgenden Laktationen auswirken kann 
(Soberon et al., 2012).  
Neben einer schlechten Eutergesundheit, liegt der Hauptabgangsgrund für Milchkühe in 
verminderter Fruchtbarkeit (Ahlman et al., 2011). Auch bei Färsen kann es wegen ver-
minderter Fruchtbarkeit zu vorzeitigen Abgängen kommen. So berichteten Wathes et al. 
(2008), dass Färsen mit geringerem Gewicht einen schlechteren Besamungserfolg zeig-
ten als Färsen, deren Gewicht im Alter von neun Monaten bei 260 kg lag. Daraus leiteten 
sie ab, dass Tiere mit höheren täglichen Zunahmen während der Jugendentwicklung eine 
verbesserte Fruchtbarkeit aufweisen. Auch aus Daten, die aus vorangegangen Untersu-
chungen und Ergebnissen des ersten Projektteils der vorliegenden Studie stammten, 
ergaben sich Hinweise auf eine verbesserte Reproduktionsleistung vermutlich aufgrund 
der besseren körperlichen Entwicklung der Tiere im Kälberalter (Ufer, 2014). Diese Er-
gebnisse wurden allerdings im Experiment und bei einer reinen muttergebundenen Auf-
zucht ermittelt.  
Auf den Praxisbetrieben, die muttergebundene Kälberaufzucht betreiben, existiert in-
zwischen eine große Vielfalt an Systemen der muttergebundenen Kälberaufzucht 
(Zumbrunnen, 2012). Ob in Systemen, in denen mehrere Kälber an einer Mutter oder 
Amme saugen oder Mutter und Kalb nur begrenzten Kontakt haben, diese Vorteile auch 
bestehen, wurde noch nicht untersucht. Zudem wird derzeit auch für die künstliche Auf-
zucht in den ersten Lebenswochen eine höhere Tränkemenge empfohlen (Kaske et al., 
2012). Somit könnten sich die positiven Effekte der muttergebundenen Aufzucht, die auf 
der verbesserten körperlichen Entwicklung beruhen, relativieren. Andererseits gibt es 
Hinweise darauf, dass auch eine soziale Stimulation höhere Futteraufnahmen und dar-
aus folgend eine bessere Entwicklung nach sich ziehen kann: Krohn et al. (1999) fanden 
bei Kälbern, die zwar Kontakt zu ihren Müttern hatten, aber am Saugen gehindert wur-
den, höhere tägliche Zunahmen als bei Kälbern ohne Mutterkontakt. 
3 Material und Methoden 
3.1 Experimentelle Arbeiten 
Alle experimentellen Arbeiten wurden auf dem Versuchsbetrieb des Thünen-Instituts für 
Ökologischen Landbaus durchgeführt. Eine ausführliche Darstellung der Milchviehhal-
tung und der Aufzucht findet sich in Wagner et al. (2012) und Wagner et al. (2013). 
3.1.1 Tiere 
Insgesamt standen 20 weibliche Jungrinder der Rassen Deutsch Holstein-Schwarzbunt 
(DH; n = 10) und Deutsche Rotbunte im Doppelnutzungstyp (DRB; n = 10) zur Verfügung, 
die aus den Untersuchungen von Wagner et al. (2013) stammten und in der Stallhal-
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tungsperiode 2009/2010 geboren wurden. Davon wurden zwölf Tiere mit uneinge-
schränktem Kontakt zum Muttertier und acht Tiere künstlich am Tränkautomaten mit 
einer ad libitum Vollmilchtränke (bis zu 16 Liter pro Tier und Tag) aufgezogen. Beide 
Tiergruppen erhielten das gleiche Angebot an Festfutter (Heu und Silage ad libitum, 
Kraftfutter rationiert). Im Anschluss an die dreimonatige Vollmilchphase wurden die Tie-
re gemeinsam unter den gleichen Bedingungen gehalten. Die Belegung der Jungrinder 
begann im Februar 2011. 
3.1.2 Datenaufnahme 
3.1.2.1 Eingliederung in die Milchviehherde 
Ab November 2011 wurden die tragenden Färsen in die entsprechende Milchviehherde 
integriert. Die Rassen wurden in zwei räumlich getrennten Herden in spiegelbildlich an-
geordneten Liegeboxenlaufställen mit einer Maximalbelegung von bis zu 50 Tieren je 
Herde gehalten. Die Eingliederung der tragenden Färsen erfolgte tierindividuell anhand 
des berechneten Abkalbedatums (27 ± 3 Tage ante partum), so dass die Tiere sich schon 
vor der Abkalbung an die neue Umgebung und die neuen Herdenmitglieder gewöhnen 
konnten. Hierfür wurden die Tiere nach dem Morgenmelken um 09:00 Uhr in  den Stall 
verbracht. Um dem Tier die ungestörte Exploration des Stalles zu ermöglichen, wurden 
die adulten Tiere für 30 Minuten am Fressplatz fixiert.  
Die eingegliederten Tiere wurden einzeln über einen Zeitraum von 24 Stunden direkt 
beobachtet. Hierbei wurden das Grundverhalten und die Kopfhaltung (Tab. 1), sowie 
das Sozialverhalten (Tab. 2, S. 16) digital erfasst (Mangold Interact 9, Mangold Internati-
onal GmbH, Arnstorf, Deutschland).  
Das Verhalten der Tiere in den ersten zwölf Stunden der Eingliederung wurde kontinuier-
lich beobachtet. Die Methodik entsprach der von Wagner et al. (2012). Während dieser 
Zeit wurde zusätzlich aller fünf Minuten eine Intervallerhebung (scan sampling) des dem 
Fokustier am nächsten befindlichen Tieres (nearest neighbour) durchgeführt. War der 
Abstand zum nächsten Tier größer als 1,50 m, wurde das Focustier als „allein“ eingestuft. 
Von jeweils vier der muttergebunden und vier der künstlich aufgezogenen Tiere befand 
sich die Mutter während der Eingliederung in der Herde.  
Da eine zuverlässige Beobachtung maximal über vier Stunden möglich ist, wechselten 
sich zwei bis drei eingeschulte Beobachterinnen ab. Während der ersten zwei Stunden 
der Eingliederung wurde die Datenaufnehmerin von einer zweiten Beobachterin unter-
stützt, um die in diesem Zeitraum besonders hohe Anzahl an sozialen Interaktionen hin-
reichend sicher zu erfassen. 
Nach den zwölf Stunden kontinuierlicher Beobachtung erfolgte die Beobachtung in den 
darauffolgenden zwölf Stunden (Nachtstunden) alle 15 Minuten im scan sampling-
Verfahren. Dabei musste sich die Dokumentation zwangsläufig auf die Aktivitäten und 
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die Erfassung des nearest neighbour beschränken, soziale Interaktionen konnten so 
nicht erfasst werden.  
 
Tab. 1: Beschreibung des aufgenommenen Grundverhaltens und der Kopfhaltung 
Verhalten Verhaltensweise Beschreibung 
Bewegungsverhalten Gehen Kuh geht 
Stehen Kuh steht 
Liegen Kuh liegt 
Rückwärts gehen Kuh geht rückwärts 
Fressverhalten Futteraufnahme Kuh nimmt Futter auf 
Kauen Kuh kaut bei der Futteraufnahme 
Wiederkauen Kuh käut wieder 
Trinken Kuh nimmt Wasser auf 
Eliminationsverhalten Koten Kuh setzt Kot ab 
Harnen Kuh setzt Harn ab 
Komfortverhalten Komfortverhalten  Kuh leckt/ kratzt/ scheuert sich 
Explorationsverhalten Aufmerksam schauen 
(Vigilanz) 
Kuh schaut aufmerksam mit aufgestellten Ohren 
Exploration Erkunden der Umgebung 
Belecken Gegenstand Kuh beleckt Gegenstand 
Beriechen Gegenstand Kuh beriecht Gegenstand 
Vokalisationsverhalten Vokalisation Hör- und sichtbares vokalisieren der Kuh 
Kopfhaltung normal Nackenlinie im Vergleich zur Rückenlinie um max. 
10…15° ansteigend   
unten Nackenlinie unterhalb einer Waagrechten zum 
Widerrist 
oben Nackenlinie im Vergleich zur Rückenlinie um mehr 
als 10…15° ansteigend 
Die Aufzeichnung des Aktivitätsprofils erfolgte anhand von Beschleunigungssensoren 
(IceTag3D, IceRobotics Ltd., UK), die den Färsen kurz vor der Eingliederung am rechten 
Hinterbein angebracht wurden. Somit konnte der Anteil von Stehen und Liegen am Zeit-
budget mit einer Frequenz von 16 Hz aufgezeichnet und der Zeitpunkt, die Dauer und die 
Häufigkeit von Liegeperioden ermittelt werden. Zusätzlich wurde die Anzahl der absol-
vierten Schritte per Zeiteinheit registriert. Um nicht nur mögliche Unterschiede in den 
Aktivitätsmustern der muttergebunden und künstlich aufgezogenen Färsen zu erkennen, 
sondern auch die Länge der Auswirkungen des Eingliederungsprozesses auf die Aktivität 
der Tiere zu erfassen und so Aussagen über die Geschwindigkeit der Anpassung der Tiere 
zu erhalten, erfolgte die Messung über die ersten zehn Tage nach der Eingliederung.  
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Tab. 2: Beschreibung des aufgenommenen Sozialverhaltens 
Verhaltensweise Beschreibung 
Aufjagen Eine liegende Kuh wird durch eine andere aufgejagt und verdrängt 
Ausweichen Eine Kuh weicht vor einer anderen Kuh aus, ohne dass bei dieser eine Drohgeste 
erkennbar war, d. h. ohne sichtbare vorausgegangene Aggression 
Besteigen Aufsprung oder Aufsprungversuch 
Besaugen Eine Kuh besaugt eine andere 
Drohen Eine Kuh bedroht eine andere mit typischer Kopfhaltung (stark angewinkelter 
Kopf, Kopfwerfen) und bewirkt so, dass die Empfängerin ihre Position verändert 
(kein direkter Körperkontakt wie beim Verdrängen) 
Erfolgloses Drohen Trotz Drohhaltung einer Kuh verändert die bedrohte Kuh ihre Position nicht 
Hornen Initiator legt die Stirn an die Stirn des Empfängers und beide reiben die Stirn anei-
nander. Teilweise erfolgt auch ein seitliches Reiben und Drücken des Kopfes gegen 
den Kopf oder Hals des anderen Tieres 
Kopf anlehnen Kuh lehnt ihren Kopf (Stirn) ohne Druck an eine andere Kuh 
Kopf auflegen Unterkiefer der Kuh liegt auf dem Rücken der anderen Kuh 
Kopf reiben Kuh reibt ihren Kopf an anderer (kein Stoßen) – meist in der Halsregion 
Rangkampf  Schiebekampf: zwei Tiere stoßen sich gegenseitig mit der Stirn und schieben mit 
großer Kraft und verstemmter Hinterhand miteinander  
Beriechen Eine Kuh beriecht eine andere (keinen Gegenstand!) 
Soziales Lecken Eine Kuh beleckt die Körperoberfläche einer anderen Kuh, ausgenommen der 
Anogenitalregion 
Stoßen Eine Kuh stößt eine andere mit dem Kopf, aber die Empfängerin bleibt auf ihrem 
Platz 
Treten nach hinten Austreten nach hinten 
Unterlegenheitsgeste Kopf gesenkt 
Verdrängen Eine Kuh stößt eine andere ein – bis mehrmals mit dem Kopf, worauf diese ihren 
Platz verlässt oder  die eingeschlagene Wegrichtung ändert 
Verjagen Eine Kuh verdrängt eine andere und setzt ihr nach (>2m) 
Die Aktivität der Nebennierenrinde als Maß für Stress wurde über die Konzentration von 
Kortisolmetaboliten im Kot erfasst. Es wurden unmittelbar vor der Eingliederung in die 
Milchkuhherde (Tag 0) und an den Tagen 1, 3 und 7 nach Eingliederung (Tag 1, Tag 3, Tag 
7) Kotproben rektal entnommen und bei -18°C bis zur Analyse gelagert. Um mögliche 
Effekte über den akuten Stress der Eingliederung hinaus zu untersuchen, wurden eine 
Woche nach der Abkalbung Proben an drei aufeinanderfolgenden Tagen entnommen 
(p.p. 1 bis 3). Die Untersuchung der Kortisolmetaboliten (11,17-Dioxoandrostane) wurde 
nach der Methode von Palme and Moestl (1997) an der Veterinärmedizinischen Univer-
sität in Wien durchgeführt. 
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3.1.2.2 Verhalten im Laktationsverlauf 
Um den Verlauf der Integration der Färsen in die Herde verfolgen zu können, wurden die 
Färsen wiederholt kontinuierlich beobachtet: eine Woche nach der Eingliederung jeweils 
für zwei Stunden nach dem Morgen- und Abendmelken (2 x 2 Stunden) und im 1., 2. und 
3. Laktationsdrittel in jedem Abschnitt an jeweils drei aufeinanderfolgenden Tagen 
nochmals zwei Stunden nach dem Abendmelken (3 x 2 Stunden). Der Zeitraum nach dem 
Abendmelken wurde aus zwei Gründen gewählt: Zum einen wurde den Tieren nach dem 
Abendmelken Frischfutter vorgelegt, so dass verstärkt soziale Interaktion erwartet wur-
den, zum anderen wurde der im Sommer übliche Weidegang zwischen der Morgen- und 
Abendmelkzeit nicht durch die Beobachtungen eingeschränkt.  
Ein Tier wurde einen Monat nach der Eingliederung aufgrund gesundheitlicher Probleme 
(Hornabriss) aus dem Versuch genommen (DRB; am Tränkeautomaten aufgezogen). 
3.1.2.3 Isolationstest 
Um die Reaktion der Färsen auf eine weitere, für Herdentiere stressbeladene Situation 
zu prüfen, wurden die Versuchstiere im zweiten Laktationsdrittel einem 15-minütigen 
Isolationstest unterzogen. Der Test wurde in einer nicht eingestreuten Abkalbebox 
durchgeführt. Dabei wurde das Verhalten kontinuierlich per Video aufgezeichnet. Fol-
gende Verhaltensweisen wurden in ihrer Häufigkeit und Dauer erfasst: Bewegungsver-
halten, Explorationsverhalten, die Vigilanz und das Komfortverhalten. Zudem wurde die 
Kopfhaltung des Tieres bestimmt. Die Häufigkeit des Abkotens, Harnens sowie der Voka-
lisation wurden durch einen Beobachter außerhalb des Blickfeldes des Versuchstieres 
direkt dokumentiert. Jedem Tier wurden vor dem Test (S1), unmittelbar nach dem Test 
(S2) und nach einer weiteren fünfminütigen Ruhephase (S3), Speichelproben zur Erfas-
sung der Kortisolmetaboliten entnommen und bis zur Analyse bei -18°C gelagert. Die 
gesamte Prozedur folgte dabei der von Wagner et al. (2015) beschriebenen. 
3.1.2.4 Ausweichdistanztest 
Um die langfristigen Auswirkungen der Aufzuchtmethode auf die Tier-Mensch-
Beziehung zu untersuchen, wurde in jedem Laktationsdrittel ein Ausweichdistanztest 
durchgeführt. Im 1. und 3. Laktationsdrittel näherte sich der Beobachter, nachdem die 
Anwesenheit der Person vom Tier wahrgenommen wurde, der im Fressgitter fixierten 
Kuh frontal mit einer Schrittfrequenz von einem Schritt je Sekunde und mit in 45° nach 
vorn unten ausgestrecktem rechten Arm an. Bei einer Ausweichreaktion wurde der Ab-
stand zwischen der Hand und dem Flotzmaul der Kuh im Moment des Ausweichens  ge-
schätzt (10 cm Schritte). Im 2. Laktationsdrittel erfolgte der Test wie beschrieben in der 
Herde, so dass sich die Tiere frei bewegen konnten. 
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3.1.2.5 Gesundheits- und Leistungsdaten 
In der Versuchsherde wurden monatlich Indikatoren zur Tiergesundheit und zum Wohl-
befinden direkt am Tier erfasst. Die Verletzungen durch Hornstöße wurden entspre-
chend eines eigenen Bewertungsschlüssels zahlenmäßig registriert. Es erfolgte eine 
Gangbeurteilung nach dem Schema von Sprecher et al. (1997). Zur Bewertung der Euter-
gesundheit wurden monatlich die viertelspezifische Leitfähigkeitsmessung am Vorge-
melk mit einem Handmessgerät (Mastitron plus V®, MILKU, Neukirchen-Vluyn, Deutsch-
land) und der California-Mastitis-Test (CMT) durchgeführt. Im Anschluss wurde die 
Milchflusskurve beim Melken mittels LactoCorder® (WMB, Belgach, Schweiz) erfasst. Für 
die Information zu Erkrankungen wurden die Aufzeichnungen aus dem Bestandsbuch 
sowie die Dokumentation klinischer Symptome im Stallkalender herangezogen. Außer-
dem wurden die Daten der Milchleistungsprüfung sowie der Besamungsdokumentation 
ausgewertet. 
3.1.3 Statistische Analyse 
Alle Daten wurden zuerst deskriptiv und anhand graphischer Verfahren untersucht. An-
schließend wurden mit dem Programm R (R Development Core Team, Versionen 2012 –
 2015) geeignete Modelle zur Beschreibung der Daten und möglicher Einflussfaktoren 
ermittelt. Das Aufzuchtverfahren (künstlich bzw. muttergebunden) wurde dabei in je-
dem Modell als fixer Effekt berücksichtigt. 
3.1.3.1 Eingliederung in die Milchviehherde 
Da die untersuchten Variablen des Verhaltens am Tag der Eingliederung keiner Normal-
verteilung folgten, wurde der Wilcoxon-Test für die Untersuchung der Effekte Aufzucht-
verfahren (muttergebunden/künstlich) und Rasse (DH/DRB) genutzt. 
Die Auswertung der im scan sampling gewonnenen Daten zum nächsten Nachbarn er-
folgte mittels Generalisierter linearer Modelle. Das Aufzuchtverfahren, die Rasse und 
deren Interaktion flossen als fixe Effekte ins Modell ein. Zielvariablen waren die Anteile 
der Beobachtungen ohne nächsten Nachbarn („allein“) und mit nächstem Nachbarn an 
allen erfassten scans. Letztere wurden noch nach der Altersklasse des nächsten Nach-
barn (Färsen und Erstlaktierende; Kühe in der zweiten Laktation; Kühe ab der dritten 
Laktation) unterteilt. Da die Färsen nicht gleichzeitig, sondern über einen längeren Zeit-
raum verteilt einzeln in die Herde integriert wurden, variierte die Herdengröße und so-
mit auch die Anzahl an Tieren, die als nächster Nachbar möglich gewesen wären. Des-
halb wurde für die Auswertung zusätzlich die Anzahl, der als nächster Nachbar des Fo-
kustiers registrierten Tiere anteilig an der Gesamtzahl der Tiere in der Herde berechnet. 
Bei den Fokustieren, deren Mutter während der Eingliederungsphase in der Herde an-
wesend war, wurde berechnet, ob die Mutter überzufällig häufig als nächster Nachbar 
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beobachtet werden konnte. Die Berechnung erfolgte entsprechend des Vorgehens von  
Wagner et al. (2012).   
Das Aktivitätsprofil der ersten zehn Tage nach der Eingliederung wurde mit Generalisier-
ten linearen gemischten Modellen ausgewertet (Hechmann, 2013). Um Effekte der Ta-
geszeit zu berücksichtigen, wurde jeder Erfassungstag in acht dreistündige Abschnitte 
unterteilt. Diese begannen um 9:00 Uhr am Tag der Eingliederung und endeten am Fol-
getag ebenfalls um 9:00 Uhr. Als fixe Effekte flossen das Aufzuchtverfahren, die Rasse, 
der Erfassungstag, der Tagesabschnitt sowie deren Wechselwirkung ins Modell ein. Als 
Zufallsgrößen wurden das Fokustier und die Interaktion des Fokustieres mit dem Be-
obachtungstag aufgenommen. Die Daten von drei Tieren (alle muttergebunden aufgezo-
gen und der Rasse DRB angehörend) mussten aufgrund von fehlerhaften Aufzeichnun-
gen oder Sensorverlust von der Auswertung ausgeschlossen werden. 
Um einen Effekt des Aufzuchtverfahrens oder der Rasse auf die Konzentration der Kor-
tisolmetaboliten im Kot zu untersuchen, wurde der Wilcoxon-Test verwendet und so-
wohl das Aufzuchtverfahren als auch die Rasse als fixe Effekte ins Modell aufgenommen. 
Die Beobachtungsdaten zum Verhalten, die eine Woche nach der Eingliederung erhoben 
wurden, zeigten keine Normalverteilung und wurden somit ebenfalls mit dem Wilcoxon-
Test ausgewertet. Da am achten Tag nach der Eingliederung im Anschluss an das 
Abendmelken und am darauffolgenden Tag (9. Tag) nach dem Morgenmelken beobach-
tet wurde, floss neben dem Aufzuchtverfahren und der Rasse auch die Tageszeit als fixe 
Effekte ins Modell mit ein. Die Daten von einem Tier (künstlich aufgezogen; DH) waren 
nicht vollständig und mussten von der Auswertung ausgeschlossen werden. 
3.1.3.2 Sozialverhalten im Laktationsverlauf 
Für die Auswertung der Verhaltensbeobachtungen im 1., 2. und 3. Laktationsdrittel wur-
de die Häufigkeit des gezeigten Verhaltens (Bewegungs-, Fress-, Explorations- und das 
Komfortverhalten), sowie die Kopfhaltung und die Vokalisation über die drei Beobach-
tungstage pro Laktationsabschnitt gemittelt und mittels Generalisierten linearen ge-
mischten Modellen auf Effekte des Aufzuchtverfahrens, der Rasse und deren Interaktion 
für jeden Laktationsabschnitt untersucht. Da soziale Interaktionen während der zwei-
stündigen Beobachtung selten auftraten, wurden die Häufigkeiten aller drei Beobach-
tungstage summiert. Zusätzlich wurden die gezeigten sozialen Verhaltensweisen wie 
folgt gruppiert:  
- Sozio-positives Verhalten umfasste die Verhaltensweisen soziales Lecken und Hor-
nen. 
- Aggressives Verhalten umfasste Aufjagen, Drohen, Kämpfen, Stoßen, Verdrängen 
und Verjagen. 
- Submissives Verhalten wurde durch Ausweichen und Unterlegenheitsgesten gekenn-
zeichnet.  
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Darüber hinaus wurde berücksichtigt, ob das Fokustier Empfänger oder Initiator des 
Verhaltens war. Diese Daten wurden dann mit Generalisierten linearen gemischten Mo-
dellen, in die die Aufzuchtmethode und das Laktationsstadium als fixe Faktoren und das 
Einzeltier als zufälliger Effekt eingingen, untersucht.  
3.1.3.3 Isolationstest 
Die statistische Auswertung der Verhaltensdaten und der Kortisolmetaboliten aus dem 
Isolationstest erfolgte anhand von multifaktoriellen Varianzanalysen mit den fixen Effek-
ten Aufzuchtverfahren, Rasse und deren Interaktion. Vor der Auswertung wurden die 
Daten für die Häufigkeit der Vokalisation und der Kopfhaltung transformiert. Ein Tier 
(künstlich aufgezogen; DRB) sprang während des Tests über das Tor der Abkalbebox und 
wurde deshalb von der Auswertung ausgeschlossen. 
3.1.3.4 Ausweichdistanztest 
Die Ausweichdistanz wurde mittels Linearer gemischter Modelle ausgewertet. Bei dem 
Ausweichdistanztest, der in der Herde durchgeführt wurde (ADH) flossen das Aufzucht-
verfahren, die Rasse und deren Interaktion als fixe Effekte ins Modell ein. Da die Aus-
weichdistanztests am Futtertisch (ADF) im ersten und im letzten Laktationsdrittel durch-
geführt wurden, wurde zusätzlich zum Aufzuchtverfahren und der Rasse, der Zeitpunkt 
des Tests als fixer Effekt ins Modell aufgenommen. 
3.1.3.5 Tiergesundheit und Leistung 
Für die Untersuchung der Effekte der Aufzucht auf die erfassten Tiergesundheitsindika-
toren wurden je nach Datenstruktur Lineare bzw. Generalisierte lineare gemischte Mo-
delle verwendet. Das Tier ging immer als Zufallseffekt ein. In den Modellen wurden die 
Effekte der Aufzuchtform, der Rasse sowie das Laktationsstadium (Laktationstag 
bzw. -drittel) geprüft. Die Daten zur Tiergesundheit wurden zuvor binär in unauffäl-
lig/auffällig codiert, wobei beim CMT alle Werte > 1 und beim Lahmheitsscore ≥ 2 als 
auffällig bezeichnet wurden. Die Zellzahl wurde log-transformiert.  Die Anzahl der Verlet-
zungen am Erhebungstag wurden unabhängig von der Körperregion als Gesamtanzahl 
verrechnet. 
Um den Datenpool zu vergrößern und mögliche Effekte der in der Aufzucht angebotenen 
Milchmenge zu berücksichtigen, wurden verfügbare Leistungs- und Gesundheitsdaten 
von Färsen aus anderen Versuchen zur muttergebundenen Aufzucht herangezogen und 
zusätzlich analysiert. Dabei wurden überwiegend parameterfreie Testverfahren ange-
wandt (Ufer, 2014).  




3.2.1 Beteiligte Betriebe 
Die Studie wurde von Februar 2015 bis Januar 2016 auf 20 deutschen Praxisbetrieben 
mit mutter- bzw. ammengebundener Aufzucht (n = 11) und mit künstlicher Aufzucht am 
Eimer oder Tränekautomaten (n = 9) durchgeführt. Bei der Betriebsauswahl wurde auf 
eine Mindestherdengröße von 30 Milchkühen und die geografische Lage geachtet, so 
dass Betriebe mit mutter- bzw. ammengebundener Aufzucht mit Betrieben gepaart wer-
den konnten, die ihre Kälber künstlich aufzogen. Es wurden insgesamt acht Betriebe aus 
Schleswig-Holstein, zwei Betriebe aus Sachsen, ein Betrieb aus Niedersachsen, ein Be-
trieb aus Hessen und acht Betriebe aus Baden-Württemberg untersucht. Bis auf einen 
Betrieb, der seine Kälber muttergebunden aufzog, wirtschafteten alle Betriebe ökolo-
gisch. Die meisten Betriebe gehörten dem Demeter-Verband an (Tab. 4, S. 22). 
Die von den Betrieben mit künstlicher Aufzucht vertränkten Milchmengen entsprachen 
den in der Praxis üblichen, wobei einige Betriebe im Zuge der Diskussion um höhere 
Tränkemengen auch ihr Management angepasst hatten (Tab. 3). 
Bei den muttergebunden aufziehenden Betrieben fand sich erwartungsgemäß ein brei-
tes Spektrum an Verfahrensweisen, von der reinen Ammenhaltung bis zur wirklichen 
muttergebundenen Aufzucht bei der jede Kuh nur ihr Kalb versorgte (Tab. 5, S. 23). 
 
Tab. 3: An die Kälber vertränkte Milchmengen und geschätzter Arbeitszeitaufwand in den 
Betrieben mit künstlicher Aufzucht  
Betrieb Verband Milchgabe Arbeitszeitaufwand* 









4 Demeter 8 1,1 
5 Bioland 7 k. A. 
6 Demeter 7 0,7 
10 Demeter 6…8 2,1 
11 Demeter ersten 3 Lebenswochen: 15, danach: 6 1,5 
13 Demeter Bis 2012: 6; ab 2013: 7 9,2 
15 EU-Bio Bis 2012: 8; ab 2013: 12 2,3 
17 Bioland Bis 2012: 6; ab 2013: 10 2,2 
20 Gäa 8 2,1 
*geschätzter Arbeitszeitaufwand für die gesamte Nachzucht 
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Tab. 4: Charakteristika der untersuchten Praxisbetriebe (M =  Mutter- bzw. ammengebunde-
ne Aufzucht, K = Künstliche Kälberaufzucht) 
Paar Betrieb Verband System Rassen* Daten Anzahl Im System Herdenalter 
     seit Kühe aufgezogen [Jahre] 
1 1 Demeter M DH, FV 2012 34 19 k. A. 
 5 Bioland K FV 2001 59 59 5 
2 2 Demeter M DH 2010 46 26 7 
 4 Demeter K BV 2010 50 24 5 
3 3 Bioland M FV 2005 46 46 6,5 
 6 Demeter K BV 2005 63 29 5,7 
4 7 Demeter M BV 2004 46 46 7 
 6 Demeter K BV 2005 63 29 5,7 
5 8 Demeter M Mix 2001 52 45 6 
 5 Bioland K FV 2001 59 59 5 
6 9 Demeter M DH 2012 33 5 6 
 15 EU-Bio K DH 2012 80 28 4,3 
7 12 Demeter M DSN 2013 57 1 5,6 
 11 Demeter K DH 2013 71 0 k. A. 
8 14 Konventionell M DH 2014 75 0 4,7 
 10 Demeter K DH 2014 74 0 7,8 
9 16 Demeter M Angler 2012 30 8 6,8 
 13 Demeter K RBT 2012 32 11 5,6 
10 18 Bioland M DH 1999 102 102 7,5 
 17 Bioland K DH 1999 113 103 5,5 
11 19 Demeter M FV 1999 83 76 8 
 20 Gäa K DH 1999 45 38 5,1 
*Rassen: Angler = Angler Rind alter Zuchtrichtung, BV = Braunvieh, DH = Deutsche Holstein, 
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Tab. 5: In den Praxisbetrieben vertretene Systeme der muttergebundenen Kälberaufzucht  
Betrieb Verband Kontakt  Kontakt Kühe zusätzlich Arbeitszeitaufwand* 





1 Demeter Mutter und Amme ganztags Nein 1,5 
2 Demeter Mutter und Amme 2x täglich Ja 1,1 
3 Bioland Mutter 2x täglich Ja 3,2 
7 Demeter Mutter und Amme 2x täglich Ja k. A. 
8 Demeter Mutter ganztags Ja 0,9 
9 Demeter Mutter und Amme 2x täglich Ja 1,8 
12 Demeter Mutter 2x täglich Ja 0,8 
14 Konventionell Mutter und Amme ganztags Nein 1,2 
16 Demeter Mutter 2x täglich Ja 3,2 
18 Bioland Mutter ganztags Ja 0,7 
19 Demeter Amme ganztags Nein 0,8 
*geschätzter Arbeitszeitaufwand für die gesamte Nachzucht 
3.2.2 Datenaufnahme 
Beim ersten Betriebsbesuch im Frühjahr 2015 wurde anhand eines Leitfadens ein ein-
stündiges Interview mit dem Betriebsleiter durchgeführt. Hierbei wurden Daten zum 
Management erhoben. Um tierindividuelle Daten von allen Tieren, die unter dem jewei-
ligen Aufzuchtsystem auf dem Betrieb verblieben, zu erhalten, wurde das Einverständnis 
der Betriebsleiter eingeholt, ihre Daten aus dem Herkunfts- und Informationssystem Tier 
(HIT) abrufen zu können. Aus diesen Datenbanken wurden Informationen zur Fruchtbar-
keit (Erstkalbealter und durchschnittliche Zwischenkalbezeit) und zur Langlebigkeit (Alter 
bei Tod oder Schlachtung) ermittelt. Die Betriebsleiter wurden auch um die Bereitstel-
lung von Aufzeichnungen zur Gesundheit der Tiere gebeten. Allerdings wurden diese 
nicht von allen Betrieben in angemessenem Umfang zur Verfügung gestellt. 
Um den Aufwand für die Betriebe, deren Zeitaufwand im Projekt ja nicht vergütet wur-
de, möglichst gering zu halten, wurden nur die Milchleistungsdaten der zum Zeitpunkt 
der Betriebsbesuche auf dem Betrieb vorhandenen Milchkühe direkt erfragt. Wenn vor-
handen, sollten die Betriebe die Angaben zur 305-Tage Leistung der ersten, zweiten und 
dritten Laktation bereitstellen.  
Zur Ermittlung der Tier-Mensch-Beziehung wurde ein Ausweichdistanztest (Waiblinger et 
al., 2002; Windschnurer et al., 2009) mit der vorhandenen weiblichen Nachzucht im Stall 
durchgeführt. Die Altersspanne umfasste deshalb Jungtiere vom Absetzen bis zur ersten 
Kalbung. Der im Spätsommer/Herbst 2015 durchgeführte zweite Betriebsbesuch diente 
dazu, die Mensch-Tier-Beziehung unter den Bedingungen der Weidehaltung zu prüfen. 
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Durch den wiederholten Besuch konnten zudem noch mehr Tiere in die Erhebung mit 
aufgenommen werden und mögliche Veränderungen bezüglich der Ausweichdistanz bei 
den zweimalig erfassten Tieren dokumentiert werden.  
3.2.3 Praxistreffen 
Mit den Praxistreffen sollten die Betreibe untereinander in Kontakt gebracht werden 
und  neben den Projektergebnissen auch andere, für die Aufzucht relevante Fragen dis-
kutiert werden. Jedes Treffen hatte einen besonderen Schwerpunkt, der im Vorfeld von 
den teilnehmenden Betrieben frei gewählt wurde. Damit sollte sichergestellt werden, 
dass auch tatsächlich die Interessen der Betriebe angesprochen werden. Neben dem 
Austausch sollten die Treffen auch Projektfremden die Möglichkeit bieten, sich über die 
mutter- bzw. ammengebundene Kälberaufzucht zu informieren. 
Um den Anreiseweg und somit auch den Zeitaufwand für die Landwirte möglichst zu 
begrenzen, wurden jeweils zwei gesonderte Treffen für die Betriebe in Norddeutschland 
und Süddeutschland angesetzt. Die ersten beiden Treffen fanden 2015 während der 
Phase der Betriebserhebungen statt. Die zweiten Treffen sollten zeitnah zum Projekten-
de durchgeführt werden, damit die Möglichkeit gegeben war mit den beteiligten Betrie-
ben Ergebnisse aus dem Projekt zu diskutieren. Aus Krankheitsgründen musste das für 
November 2016 geplante Treffen in Süddeutschland  allerdings abgesagt werden. 
3.2.4 Statistische Analyse 
3.2.4.1 Tierabgänge 
Um einen Überblick über den Gesundheitsstatus der Tiere zu bekommen, wurden die in 
der HIT-Datenbank erfassten Abgänge analysiert. Da die HIT-Abgangsdaten auch den 
Verkauf oder die Ausfuhr der Tiere beinhalten, wurden die Daten vor der Analyse berei-
nigt, so dass nur Abgänge durch Schlachtung oder Verendung und Tötung des Tieres oh-
ne Betriebswechsel in die Analyse eingingen. Teilweise waren auch Abgänge ohne Grund 
verzeichnet. Diese wurden ebenfalls von der Analyse ausgeschlossen.  
Es wurde der Anteil an Abgängen bezogen auf die Geburten pro Betrieb berechnet. 
Hierbei wurde auch das Alter des Tieres bei Abgang berücksichtigt. Folgende Altersklas-
sen wurden definiert: 
  Kalb: 0 bis 12. Lebenswoche 
 Jungrind: 13. bis 66. Lebenswoche 
 Färse: 67. bis 106. Lebenswoche (ohne Tiere, die schon gekalbt hatten) 
 Kühe in der 1. Laktation 
 Pluripare:  ≥ 2 Laktationen 
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Der Anteil der Abgänge jeder Altersklasse an der Gesamtanzahl der Geburten wurde 
anhand von Linearen Modellen ausgewertet. Aufgrund des zahlreichen Auftretens von 
Werten nahe Null wurden die Daten vor der Analyse logit-transformiert. Als fixe Effekte 
wurden das Aufzuchtverfahren, der Betrieb und deren Interaktion berücksichtigt. 
3.2.4.2 Fruchtbarkeit und Milchleistung 
Anhand der aus der HIT Datenbank stammenden Angaben zum Erstkalbealter und zur 
durchschnittlichen Zwischenkalbezeit wurde die Fruchtbarkeitsituation beurteilt. Die 
Analyse erfolgte mittels Linearer gemischter Modelle.  Dabei wurde das Aufzuchtverfah-
ren als fixer Effekt und der Betrieb als Zufallseffekt berücksichtigt. 
Eine Rückmeldung mit den Daten zur Milchleistung in der ersten, zweiten und dritten 
Laktation wurde von zwölf Betrieben (mutter- bzw. ammengebundenen Aufzucht: 8, 
künstliche Aufzucht: 4) gegeben. Um zwischen den Systemen vergleichen zu können, 
wurden nur die Tiere berücksichtigt für welche die 305-Tageleistung verfügbar war. Zu 
232 Tieren wurden von den Betrieben überhaupt keine Angaben gemacht. Somit konn-
ten von 597 angeforderten tierindividuellen Angaben nur 356 verwendet werden. Diese 
Daten wurden anhand Linearer gemischter Modelle mit dem Aufzuchtverfahren und der 
Laktationsnummer und deren Wechselwirkung als fixe Effekte und der Kuh sowie dem 
Betrieb als zufällige Effekte ausgewertet.  
3.2.4.3 Tier-Mensch-Beziehung 
Die Auswertung der Daten erfolgte mittels Linearer gemischter Modelle, wobei das Auf-
zuchtverfahren und der Ort der Testdurchführung (Stall/Weide) sowie deren Interaktion 
als fixe Effekte und das Tier als zufälliger Effekt eingingen. 
4 Ausführliche Darstellung der wichtigsten Ergebnisse 
4.1 Experimentelle Arbeiten 
4.1.1 Eingliederung in die Milchviehherde 
Innerhalb der ersten zwölf Stunden nach dem Eingliedern in die Herde wurden mutter-
gebunden aufgezogene Färsen signifikant häufiger beim Gehen beobachtet als die am 
Automaten aufgezogenen Tiere (p = 0,04, Tab. 6). Deutliche Unterschiede bestanden 
auch zwischen den Rassen, wobei die DRB häufiger beim Gehen beobachtet wurden 
(p = 0,002) und auch öfters standen als DH (p = 0,02).  
In den ersten 30 Minuten nach der Eingliederung, also in der Phase, in der die Färse die  
Umgebung erkunden konnte während der Rest der Herde im Fressfanggitter fixiert war, 
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wurden unabhängig vom Aufzuchtverfahren oder der Rasse kürzere Perioden im Stehen 
(Median: 30 s) aufgezeichnet als in den darauffolgenden 30 Minuten (Median: 94 s), in 
denen der erste Kontakt zu den adulten Tiere der Herde möglich war. 
Lediglich zwei Färsen der Automatengruppe und vier Färsen der muttergebunden aufge-
zogenen Gruppe zeigten innerhalb der ersten zwölf Stunden Liegeverhalten. Ein Effekt 
des Aufzuchtverfahrens auf das Liegeverhalten wurde nicht nachgewiesen, jedoch war 
erneut ein Rasseunterschied zu sehen: DRB wurden öfters beim Liegen registriert als DH 
(p = 0,03). Tiere der Rasse DRB wurden auch häufiger beim Rückwärtsgehen beobachtet 
(p = 0,03).  
Hinsichtlich des Fressverhaltens ergaben sich keine Unterschiede in Abhängigkeit vom 
Aufzuchtverfahren oder der Rasse. Alle Färsen bis auf ein muttergebunden aufgezogenes 
Tier wurden im Beobachtungszeitraum bei der Futteraufnahme beobachtet. Ausnahms-
los alle Färsen kauten aber schon drei Stunden nach der Eingliederung wieder.  
In den ersten 30 Minuten nach der Eingliederung vokalisierten die künstlich aufgezoge-
nen Färsen tendenziell häufiger als die muttergebunden aufgezogenen Färsen (Median, 
Min – Max; künstlich: 47, 13 – 112; muttergebunden: 16, 0 – 65; p = 0,07). Auch bei der 
Betrachtung der gesamten zwölf Stunden zeigte sich dieser Unterschied (p = 0,04, Tab. 
6). 
Tab. 6: Häufigkeit (Median) und Dauer (Mittelwert) der in den ersten zwölf Stunden nach der 
Eingliederung beobachteten Aktivitäten der Färsen in Abhängigkeit von der Aufzucht-
form 
Aufzucht durch Mutter Automat Mutter Automat 
Verhalten Häufigkeit je Tier Dauer je Aktivitätsphase; Mittelwert (± SD) [s] 
Stehen 361 310 105 (19,6) 129 (19,3) 
Gehen 290 252 13 (2,3) 15 (3,0) 
Rückwärtsgehen 24 20 7 (2,5) 6 (2,0) 
Liegen* 0 0 184 (170,8) 15 (9,5) 
Futteraufnahme 88 48 17 (8,7) 26 (10,2) 
Wiederkauen 31 35 228 (60,0) 220 (58,6) 
Vokalisation 33 61 129 (140,9) 61 (40,4) 
Kopfhaltung       
normal 149 134 230 (64,9) 324 (111,1) 
oben 17 12 38 (32,5) 61 (58,5) 
unten 143 114 42 (13,9) 45 (14,8) 
*nur bei vier muttergebunden und zwei am Automaten aufgezogenen Tieren beobachtet 
Sozio-positives Verhalten wurde insgesamt nur selten gezeigt (Tab. 7). Bei drei von sie-
ben künstlich aufgezogenen und acht von zwölf muttergebunden aufgezogenen Färsen 
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wurden sozio-positive Verhaltensweisen beobachtet. Davon initiierten nur zwei Tiere 
(jeweils eines aus jeder Aufzuchtgruppe) soziales Lecken.  
Bezüglich der aggressiven und submissiven Verhaltensweisen zeigten sich keine signifi-
kanten Unterschiede im Hinblick auf das Aufzuchtsystem. Im Beobachtungszeitraum 
zeigten vier der muttergebunden aufgezogenen mehr als dreimal Unterlegenheitsges-
ten, was jedoch nur bei einer der am Automat aufgezogenen Färsen beobachtet werden 
konnte.  
Im Ausweichverhalten zeigten sich rassebedingt Unterschiede: DRB zeigten weniger häu-
fig Ausweichverhalten als DH (Median, Min-Max: DRB: 0, 0–6; DH: 8, 0-20, p = 0,005). 
 
Tab. 7: Median und Spannweite (Minimum…Maximum) der Häufigkeit von sozialen Interak-
tionen je Tier in Abhängigkeit von der Aufzuchtform und der Rolle in der Interaktion 
Aufzucht durch Mutter Automat 
Initiator Empfänger Initiator Empfänger 
Sozio-positives Verhalten         
Lecken 0 0…6 0 0…2 0 0…2 0 0…4 
Hornen 0 0…2 0 0…3 0 0…4 0 0…2 
Aggressives Verhalten         
Aufjagen 0 0…2 1 0…2 0 0…3 0 0…3 
Drohen 1 0…14 39 6…106 3 0…8 29 9…155 
Kampf 0 0…1 0 0…1 0 0…2 0 0…2 
Stoßen 0 0…34 12 0…23 0 0…3 0 0…24 
Verdrängen 2 0…9 28 14…54 1 0…5 32 26…71 
Verjagen 0  1 0…5 0 0…1 3 0…41 
Submissives Verhalten         
Ausweichen 5 0…20 122 78…225 1 0…10 121 94…161 
Unterlegenheitsgeste 2 0…5 5 1…30 1 0…4 1 0…9 
In mehr als der Hälfte der scans waren die eingegliederten Färsen allein. Die Aufzucht-
gruppen unterschieden sich in dieser Hinsicht nicht. Jedoch wurden bei den DH häufiger 
andere Tiere im Umkreis von 1,50 m registriert als bei den DRB (p = 0,003). Künstlich 
aufgezogene Tiere wurden signifikant häufiger (p = 0,007) in unmittelbarer Nachbar-
schaft zu Kühen mit mehr als zwei Laktationen beobachtet als muttergebunden aufgezo-
gene Färsen (Abb. 1). Dagegen wurden muttergebunden aufgezogene Tiere häufiger 
(p = 0,009) in der Nähe von Färsen (= hochtragende und erstlaktierende Tiere) gesehen 
(Abb. 1). Keinerlei Rasse- bzw. Aufzuchteffekte ergaben sich für die Anteile der scans, bei 
denen Zweitlaktierende als nearest neighbour registriert wurden. Weder das Aufzucht-
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verfahren noch die Rasse hatten einen Effekt auf die Anzahl der registrierten Nachbarn 
in Relation zur Anzahl möglicher Nachbarn. Drei der acht Tiere (zwei muttergebunden 
und ein künstlich aufgezogenes Tier), deren Mutter sich noch in der Herde befand, wur-
den auch in der Nähe ihrer Mutter beobachtet. Die Häufigkeit der Beobachtungen lag 
aber unterhalb der Zufallswahrscheinlichkeit (Kälber et al., 2015). 
 
Abb. 1: Prozentuale Anteile der scans in denen Färsen bzw. Kühe mit mehr als zwei Laktatio-
nen als nearest neighbour der eingegliederten Färsen beobachtet wurden in Abhän-
gigkeit der Aufzuchtform (nach Kälber et al., 2015) 
Da in der Nacht nach der Eingliederung nicht kontinuierlich beobachtet wurde, können 
nur die Häufigkeiten der scans der beobachteten Verhaltensweisen dargestellt werden. 
Weder das Aufzuchtverfahren noch die Rasse hatten einen Effekt auf das Bewegungs-
verhalten (Tab. 8). Alle Tiere zeigten Liegeverhalten bis auf ein künstlich aufgezogenes 
Tier, welches in der Beobachtungszeit nie liegend gesehen wurde. 
 
Tab. 8: Häufigkeit der scans bei denen das jeweilige Verhalten beim Tier in den Nachtstun-
den beobachtet wurde in Abhängigkeit von der Aufzuchtform 
 Aufzucht durch  
 Mutter Automat  
Verhalten Median Min Max Median Min Max p 
Stehen 40 32 45 41 34 46 n. s. 
Gehen 1 0 5 3 0 7 n. s. 
Liegen 8 3 14 4 0 8 n. s. 
Futteraufnahme 4 2 12 3 2 8 n. s. 
Wiederkauen 17 7 27 11 8 19 n. s. 
Aufgrund des scan-sampling-Verfahrens konnten soziale Interaktionen nicht exakt er-
fasst werden, jedoch wurden Einzelbeobachtungen während der scans dokumentiert. 
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Drei muttergebunden und vier künstlich aufgezogene Tiere wurden beim Ausweichen 
beobachtet. Jeweils zwei Tiere aus den beiden Aufzuchtgruppen waren Empfänger ag-
gressiver Verhaltensweisen; vier künstlich und drei muttergebunden aufgezogene Tiere 
initiierten sogar aggressives Verhalten. 
Weder das Aufzuchtverfahren noch die Rasse hatte einen signifikanten Einfluss auf das 
Aktivitätsprofil1 während der ersten Woche nach der Eingliederung. Allerdings war die 
Anzahl der Liegeperioden mit durchschnittlich 2,8 pro Tier am Eingliederungstag sehr 
gering. Am dritten Tag wurden durchschnittlich 12,1 Liegeperioden pro Tier registriert. 
Bis zum siebten Tag stieg der Wert dann auf 14,1 Liegeperioden pro Tier und Tag an. 
Verbunden mit der Zunahme der Liegeperioden stieg auch die Gesamtliegedauer pro Tag 
an bis sie sich ab dem fünften Tag auf ein gleichbleibendes Niveau einpendelte (Abb. 2). 
Ab diesem Tag nutzten die Tiere 10,5 bis 11 Stunden pro Tag zum Liegen. 
 
 
Abb. 2: Verlauf der mittleren Liegedauer an den ersten Tagen der Eingliederung (0 = Tag der 
Eingliederung) entsprechend der Aufzuchtform (■ = Automat, ∆ = Muttergebunden) 
Die Beschleunigungssensoren registrierten innerhalb der ersten zwölf Stunden nach der 
Eingliederung keine Liegezeiten. Die ersten Färsen konnten im Zeitintervall 21:00 bis 
24:00 Uhr am Tag der Eingliederung beim Liegen erfasst werden. Wobei die Liegedauer 
mit durchschnittlich sechs Minuten sehr kurz war.  
Auch der Tagesrhythmus der Färsen änderte sich ab dem fünften Tag: Während an den 
ersten vier Beobachtungstagen die längsten Liegezeiten zwischen 3:00 und 6:00 Uhr 
morgens zu verzeichnen waren, lagen die Färsen ab dem fünften Tag im Zeitintervall 
12:00 bis 15:00 Uhr am längsten (Abb. 3). Nicht nur anhand der Liegezeiten, sondern 
                                                     
1 Alle Ergebnisse aus Hechmann, 2013 
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auch anhand der Laufaktivität (erfasst durch die Anzahl an Schrittimpulsen) wurde deut-
lich, dass sich ab dem fünften Beobachtungstag ein gleichbleibender Rhythmus einstellte 
(Abb. 4). 
 
Abb. 3: Veränderungen der mittleren Liegedauer je Tier in den Zeitabschnitten der Beobach-
tungen über die ersten zehn Tage der Eingliederungsphase (Linien mit Markierungen 
= Tag 1 bis Tag 4; im Zeitabschnitt 15:00 bis 18:00 Uhr fand das Abendmelken statt) 
 
 
Abb. 4: Veränderungen der mittleren Anzahl der gemessenen Schrittimpulse je Tier in den 
Zeitabschnitten der Beobachtungen über die ersten zehn Tage der Eingliederungs-
phase (Linien mit Markierungen = Tag 1 bis Tag 4) 
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Für die Konzentration der Kortisolmetaboliten, konnten keine Unterschiede zwischen 
den beiden Aufzuchtverfahren festgestellt werden (Tab. 9). Allerdings stieg die Konzent-
ration bei allen Tieren im Zuge der Eingliederung deutlich an und sank auch während der 
Beobachtung nicht auf das Ausgangsniveau zurück. Dies deutet auf eine erhöhte Belas-
tung der eingegliederten Tiere auch noch  sieben Tage nach der Eingliederung hin. 
 
Tab. 9: An den Eingliederungstagen gemessene Konzentration an Kortisolmetaboliten im Kot 
[ng g-1] in Abhängigkeit von der Aufzuchtform (Tag 0 = Basiswert vor der Eingliede-
rung) 
 Aufzucht durch  
 Mutter Automat  
Tag Median Min Max Median Min Max p 
0 109 61 162 104 37 166 0,571 
1 219 86 328 184 90 528 0,970 
3 240 102 351 164 80 619 0,970 
7 194 105 368 181 80 572 0,792 
Es konnte ein Einfluss der Rasse auf die Konzentration der Kortisolmetaboliten im Kot 
nachgewiesen werden. Am dritten und siebten Tag wiesen die DH signifikant höhere 
Konzentrationen als die DRB aus (p < 0,05, Abb. 5). 
Nach der Abkalbung bestanden keine Unterschiede mehr zwischen den Aufzuchtverfah-
ren oder den Rassen. 
 
 
Abb. 5: Konzentration der Kortisolmetaboliten im Kot (Tag 0 = Tag der Eingliederung, Rassen: 
weiß = Deutsche Holstein, grau = Deutsche Rotbunte im Doppelnutzungstyp) 
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4.1.2 Verhalten im Laktationsverlauf 
Während der zwei Stunden, in denen die Tiere nach dem Abend- (Tag 8) und dem Mor-
genmelken (Tag 9) beobachtet wurden, zeigten sich keine Effekte des Aufzuchtverfah-
rens oder der Rasse auf die Verhaltensweisen Stehen, Gehen, Rückwärts Gehen und 
Komfortverhalten. Tendenziell lagen die künstlich aufgezogenen Tiere pro Liegeperiode 
länger als die muttergebunden aufgezogenen Tiere (Median künstliche Aufzucht: 14,3 
min; muttergebundene Aufzucht: 9,7 min; p = 0,057). Es zeigten sich signifikante Unter-
schiede zwischen den Rassen: DH lagen länger je Liegeperiode als DRB (Median; DH: 14,2 
min; DRB: 8,7 min; p = 0,030). Futteraufnahmeverhalten wurde während der Beobach-
tung kaum gezeigt. Im Hinblick auf das Explorationsverhalten konnte nachgewiesen 
werden, dass muttergebunden aufgezogene Tiere häufiger als künstlich aufgezogene 
Tiere Gegenstände berochen (p = 0,024). Die Rasse hatte keinen Effekt auf das Explorati-
onsverhalten, lediglich die Tageszeit war bedeutsam: Während der Abendbeobachtung 
waren alle Tiere aufmerksamer als während der Beobachtung am Morgen (p = 0,01). 
Sozio-positive Verhaltensweisen wurden im Beobachtungszeitraum nicht festgestellt. Da 
Unterlegenheitsgesten nur sehr selten auftraten, konnte keine statistische Auswertung 
durchgeführt werden. Es zeigte sich jedoch, dass nur muttergebunden aufgezogene Tie-
re Unterlegenheitsgesten ausführten und nur ihnen gegenüber von Artgenossen Unter-
legenheitsgesten gezeigt wurden. Ausweichverhalten wurde hingegen öfters beobach-
tet. Signifikante Unterschiede bestanden jedoch weder zwischen den Aufzuchtverfahren 
noch zwischen den Rassen. Es zeigte sich, dass muttergebunden aufgezogene Tiere ihre 
Artgenossen öfters berochen als künstlich aufgezogene Tiere (Median, muttergebunden: 
3, künstlich: 1; p = 0,047). 
Die Häufigkeit der Vokalisation war abhängig vom Laktationsstadium (F2,135 = 4,0; 
p = 0,02) und ging unabhängig von Aufzuchtverfahren oder Rasse im Verlaufe der Lakta-
tion zurück (Tab. 10) . 
 
Tab. 10: Häufigkeit ausgewählten Verhaltens in Abhängigkeit vom Laktationsstadium (es be-
standen keine Unterschiede zwischen den Aufzuchtformen, Beobachtungsdauer: je 
2 h an drei aufeinanderfolgenden Tagen) 
 100. Laktationstag 200. Laktationstag 300. Laktationstag 
Verhalten Median Min Max Median Min Max Median Min Max 
Stehen 45 10 97 32 4 133 44 4 108 
Gehen 33 6 78 25 2 102 32 3 87 
Liegen 3 0 14 3 0 22 3 0 16 
Futteraufnahme 16 0 144 7 0 160 27 0 208 
Vokalisation 0 0 15 0 0 4 0 0 4 
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Auch beim Stehen, Gehen, Liegen und der Futteraufnahme zeigte sich ein Effekt des 
Laktationsstadiums. Am 200. Laktationstag (T200) wurden die Fokustiere weniger häufig 
beim Stehen, Gehen oder der Futteraufnahme beobachtet als an T100 und T300, wohin-
gegen mehr Liegeverhalten an T200 im Vergleich zu T100 und T300 verzeichnet wurde.  
Tiere der Rasse DRB zeigten unabhängig von Aufzuchtverfahren oder Laktationsstadium 
häufiger Komfortverhalten als DH (Median, Min – Max; DRB: 11, 0 – 49; DH: 4, 0 – 30; 
F1,16 = 6,9; p = 0,02).  
Eine Wechselwirkung zwischen der Rasse und dem Laktationsstadium konnte für die 
Verhaltensweise Vigilanz nachgewiesen werden (F2,140 = 4,3; p = 0,015). Am 100. Laktati-
onstag zeigten DRB weniger oft aufmerksames Verhalten als DH (DRB: 12, 1 – 38; DH: 24, 
2 - 71), wohingegen an T200 DRB öfters in aufmerksamer Haltung beobachtet wurden 
als DH (DRB: 15, 0 – 81; DH: 10, 0 – 64). 
Obwohl sozio-positives Verhalten sehr selten auftrat, zeigte sich ein Effekt des Laktati-
onsstadiums sowohl bei Verhaltensweisen welche ein Fokustier gegenüber einem Inter-
aktionspartner ausführte (Fokustier = Initiator, p < 0,001) als auch bei Verhaltensweisen, 
die ein Interaktionspartner gegenüber dem Fokustier zeigte (Fokustier = Empfänger, 
p = 0,003). Die Fokustiere initiierten und empfingen mehr sozio-positives Verhalten am 
Tag 200 (Initiator: p = 0,04; Empfänger: p = 0,04) und 300 (Initiator: p < 0,01; Empfänger: 
p = 0,01) der Laktation als am Tag 100. Zwischen den Aufzuchtverfahren zeigten sich 
keine Unterschiede.  
 
Abb. 6: Häufigkeit des innerhalb von jeweils zwei Beobachtungsstunden an drei aufeinander-
folgenden Tagen (= 6 h) registrierten aggressiven Verhaltens erstlaktierender Kühe in 
Abhängigkeit vom Laktationstag und der Rolle in der Interaktion (– muttergebunde-
ne, --- künstliche Aufzucht; a) dem Tier gegenüber wurde aggressives Verhalten ge-
zeigt, b) das Tier zeigte aggressives Verhalten) 
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Beim aggressiven Verhalten wurde eine Wechselwirkung zwischen dem Aufzuchtverfah-
ren und dem Laktationsstadium nachgewiesen. Diese war bedeutsam sowohl für Situati-
onen in denen das Fokustier Empfänger (χ2(2) = 28,7; p < 0,001) als auch Initiator 
(χ2(2) = 9,76; p = 0,008) solcher Verhaltensweisen war. Zwar nahm die Häufigkeit der be-
obachteten aggressiven Verhaltensweisen, die ein Artgenosse gegenüber dem Fokustier 
zeigte, im Verlaufe der Laktation bei Tieren beider Aufzuchtverfahren ab, jedoch lag die 
Häufigkeit der empfangenen aggressiven Interaktionen bei den künstlich aufgezogenen 
Tieren über denen, der an der Mutter aufgezogenen Tieren (Abb. 6). Gleichfalls zeigte 
sich auch beim aggressiven Verhalten, welches ein Fokustier einem Artgenossen entge-
genbrachte, dass künstlich aufgezogene Tiere zu Beginn der Laktation dieses Verhalten 
öfters zeigten als muttergebunden aufgezogene Tiere. Im Verlauf der Laktation wurde 
dies aber weniger häufig beobachtet (Abb. 6).  
Submissive Verhaltensweisen, die ein Fokustier zeigte, traten im Allgemeinen häufiger 
auf als submissive Verhaltensweisen, die ein Artgenosse einem Fokustier gegenüber 
zeigte. Bei der Analyse wurde eine Wechselwirkung zwischen dem Laktationsdrittel und 
der Aufzuchtform beobachtet. Diese trat sowohl auf wenn das Fokustier das submissive 
Verhalten zeigte (χ2(2) = 47,9; p < 0,001) als auch wenn es ihm gegenüber gezeigt wurde 
(χ2(2) = 13,1; p = 0,001). So nahmen die submissiven Verhaltensweisen, sowohl die vom 
Fokustier gezeigten als auch diejenigen, die ein Artgenosse dem Fokustier gegenüber 
zeigte, im Verlauf der Laktation in beiden Gruppen ab. Allerdings lagen die beobachteten 
Häufigkeiten für die künstlich aufgezogenen Tiere immer über denen der muttergebun-
den aufgezogenen Tiere (Tab. 11). 
4.1.3 Ausweichdistanztest 
Beim Ausweichdistanztest, der in der Herde durchgeführt wurde, zeigte sich eine Wech-
selwirkung zwischen dem Aufzuchtverfahren und der Rasse (p = 0,05): künstlich aufge-
zogene DRB hatten eine geringere Ausweichdistanz in der Herde als muttergebunden 
aufgezogene DRB, wohingegen künstlich aufgezogene DH eine größere Ausweichdistanz 
in der Herde zeigten als muttergebunden aufgezogene DH.  
Bei der Erfassung der Ausweichdistanz am Futtertisch konnte kein Effekt der Aufzucht-
form, aber der Rasse (p = 0,03) und auch des Messzeitpunktes (p = 0,04) festgestellt 
werden: DRB zeigten im ersten Laktationsdrittel höhere Ausweichdistanzen als DH (Me-
dian, DRB: 20 cm; DH: 0 cm). Im letzten Laktationsdrittel wurden bei 17 von 19 Tieren 
geringere Ausweichdistanzen registriert. Nur bei zwei Tieren war die Ausweichdistanz zu 
diesem Zeitpunkt größer als zuvor. 
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Tab. 11: Häufigkeit des beobachteten Verhaltes, das vom Fokustier entweder gezeigt oder 
empfangen wurde in Abhängigkeit von der Aufzuchtform und dem Beobachtungs-
zeitpunkt in der ersten Laktation (Beobachtungsdauer: je zwei Stunden an drei aufei-
nanderfolgenden Tagen) 
  Aufzucht durch 
  Mutter Automat 
Verhalten Laktationstag Median Min Max Median Min Max 
Tier zeigte        
Sozio-positives 100 0 0 1 0 0 0 
 200 0 0 2 0 0 10 
 300 0 0 13 0 0 11 
Aggressives 100 4 1 6 8 1 16 
 200 3 0 7 4 0 10 
 300 4 0 12 3 0 11 
Submissives 100 5 0 29 16 0 32 
 200 8 0 17 3 0 51 
 300 15 0 37 6 0 17 
Tier empfing        
Sozio-positives 100 0 0 1 0 0 1 
 200 0 0 3 2 0 4 
 300 0 0 8 0 0 3 
Aggressives 100 10 2 18 15 9 26 
 200 4 0 12 4 0 47 
 300 8 1 30 6 1 15 
Submissives 100 1 0 6 1 0 11 
 200 1 0 4 1 0 4 
 300 2 0 12 1 0 2 
 
4.1.4 Isolationstest 
Im Isolationstest zeigten sich signifikante Unterschiede zwischen den Aufzuchtverfahren 
(Abb. 7). Muttergebunden aufgezogene Tiere explorierten den Boden häufiger (Median; 
muttergebunden: 12; künstlich: 3; p = 0,007) und länger (Mittelwert ± Standardabwei-
chung, muttergebunden: 56 ±29 s; künstlich: 16 ±10 s; p = 0,01) als künstlich aufgezoge-
ne Tiere und tendierten insgesamt zu mehr Explorationsverhalten (Median, mutterge-
bunden: 25; künstlich: 21; p = 0,067). 
 




Abb. 7: Häufigkeit des beobachteten Explorationsverhaltens in Abhängigkeit von der Auf-
zuchtform (T = Tränkeautomat; M = Muttergebunden) 
Für die Vigilanz zeigten sich aber keine Unterschiede zwischen den Aufzuchtverfahren 
oder den Rassen (Kälber et al., 2013). Muttergebunden aufgezogene Tiere wechselten 
häufiger  die Kopfhaltung als künstlich aufgezogene Tiere (angegeben sind die Median-
werte, aus (Kälber et al., 2013): 
 Kopf normal: muttergebunden: 32; künstlich: 20; p = 0,014; 
 Kopf oben:  muttergebunden: 18; künstlich: 12; p = 0,037; 
 Kopf unten: muttergebunden: 17; künstlich: 8; p = 0.001.  
DH vokalisierten häufiger als DRB (DH: 38; DRB: 11; p = 0,024).  
Rückwärtsgehen wurde in Abhängigkeit von der Aufzuchtform (Median, muttergebun-
den: 10, künstlich: 3, p = 0,002) und der Rasse (Median, DH: 3; DRB: 12; p < 0,001) unter-
schiedlich oft registriert. 
Unabhängig vom Aufzuchtverfahren stiegen die Kortisolmetabolitenkonzentrationen im 
Speichel bei allen Tieren während der Isolation an (Abb. 8). Muttergebunden aufgezoge-
ne zeigten im Vergleich zu künstlich aufgezogenen Tieren gleich nach dem Test (S2, 
p = 0,0217) höhere Werte, was auf eine höhere Stressreaktivität hinweist. Nach der Ru-
hephase (S3) waren die Kortisolmetaboliten im Speichel der muttergebundenen Tieren 
weiterhin erhöht (p = 0,05), jedoch gab es keine Unterschiede in der Schnelligkeit des 
Abstiegs (Differenz S3 zu S2, p = 0,851). 
 




Abb. 8: Kortisolkonzentration im Speichel in Abhängigkeit vom Entnahmezeitpunkt und der 
Aufzuchtform (S1 = vor der Isolation, S2 = unmittelbar nach der Isolation, S3 = nach 
fünfminütiger Pause nach Isolationsende; Aufzuchtform: weiß = Tränkautomat; 
grau = Muttergebunden) 
 
4.1.5 Tiergesundheit und Leistung 
Bezüglich der Milchleistung (Milchmenge, Inhaltsstoffe) konnten bei den Erstlaktieren-
den keine Effekte der Aufzuchtform nachgewiesen werden. Das galt für die 100, 200 und 
305-Tage-Leistung. Allerdings waren nur von wenigen Tieren die 305-Tage Leistung ver-
fügbar (Tab. 12).  
Hinsichtlich des Erstkalbealters unterschieden sich die muttergebunden aufgezogenen 
Färsen nicht von den künstlich aufgezogenen (Abb. 9). Da die Datenlage so begrenzt war, 
wurden in einer gesonderten Auswertung auch die Daten anderer, in weiteren Versu-
chen zur muttergebundenen Kälberaufzucht geborener weiblicher Tiere ausgewertet 
(Ufer, 2014). Dabei zeigte sich, dass Tiere mit Mutterkontakt einen höheren Erstbesa-
mungserfolg, einen geringeren Besamungsindex, kürzere Zwischenkalbezeiten 
und -tragezeiten aufwiesen. Allerdings konnte nicht geklärt werden ob diese Unterschie-
de einfach auf der besseren Versorgungslage der Tiere beruhten. 
Hinsichtlich der Behandlungshäufigkeit sowie des Eutergesundheitszustandes, bewertet 
anhand der mittleren Zellzahl in der Milchleistungsprüfung, ergaben sich keine Unter-
schiede zwischen den untersuchten Tiergruppen. Ein Effekt des Aufzuchtverfahrens 
konnte weder für die im gesamten Laktationszeitraum monatlich in zwei aufeinanderfol-
genden Melkzeiten viertelspezifisch erfassten Leitfähigkeitsmesswerte noch die entspre-
chenden Schalm-Test-Scores nachgewiesen werden. Auch die Auswertung der monatlich 
erhobenen Milchflusskurven wies nicht auf einen Effekt des Aufzuchtverfahrens hin. 
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Tab. 12: Milchleistungskenndaten in Abhängigkeit von Aufzuchtform und Rasse 
 Aufzucht durch 
 Mutter Automat 
Mittelwerte DH DRB DH DRB 
Milchmenge [kg]     
100-Tage 2420 2211 2289 2158 
200-Tage 4610 3856 4565 3994 
305-Tage 6832 4616 6425 5426 
Fettgehalt [%]     
100-Tage 3,96 4,05 4,05 4,16 
200-Tage 4,03 4,27 3,98 4,21 
305-Tage 3,91 4,70 3,67 4,70 
Proteingehalt [%]     
100-Tage 2,76 3,18 2,77 2,98 
200-Tage 2,94 3,31 2,94 3,12 
305-Tage 3,00 3,59 3,02 3,41 
Tierzahl     
100-Tage 5 7 4 2 
200-Tage 5 7 4 2 
305-Tage 3 4 1 1 
DH = Deutsche Holstein – schwarzbunt, DRB = Deutsche Rotbunte DN 
 
Abb. 9: Häufigkeitsverteilung für das Erstkalbealter in Abhängigkeit von der Aufzuchtform 
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Einmal im Monat wurden die Tiere hinsichtlich sichtbarer Verletzungen untersucht. Da-
bei wurde zwischen Kopf, Hals, Rumpfseiten, Gliedmaßen und Euter unterschieden. Die 
Häufigkeit der festgestellten Verletzungen wurde graphisch ausgewertet – es ergaben 
sich keinerlei Hinweise auf einen Effekt der untersuchten Aufzuchtverfahren. Ebenfalls 
konnte kein Effekt des Aufzuchtverfahrens auf die in der Laktation monatlich erfassten 
Lahmheits-Scores nachgewiesen werden. 
4.2 Praxiserhebungen 
4.2.1 Tiergesundheit 
Die Auswertung der Behandlungsbücher musste sich auf eine reine Fallbeschreibung 
beschränken. Zum einen stellten nur acht Betriebe überhaupt Daten zur Verfügung, zum 
anderen waren davon nur sechs Betriebe auswertbar. Bei zwei Betrieben erfolgte die 
Dokumentation der Behandlungsdaten nur anhand von Tiernamen. Diese waren dann 
entweder nicht eindeutig den Ohrmarkennummern zuordenbar bzw. wiesen die Auf-
zeichnungen Unstimmigkeiten auf, die auch im Nachhinein nicht zu korrigieren waren. 
Die mittlere Behandlungsanzahl je Tier variierte erheblich zwischen den Betrieben (Tab. 
13). Am häufigsten wurden Therapien im Bereich Fruchtbarkeit und Eutergesundheit 
registriert (Tab. 14).  
 
 
Tab. 13: Häufigkeit der Behandlungen und Anteil der behandelten Tiere bezogen auf die Kühe 
im Auswertungszeitraum aus M = Mutter- bzw. ammengebundener bzw. K =  Künstli-
cher Aufzucht (NA = nicht auswertbar) 
Betrieb Aufzucht Tierzahl Tiere mit Behandlungen Anteil Behandlungen je Tier 
4 K 33 4 0.12 0.27 
9 M 8 0 0.00 0.00 
13 K 11 2 0.18 0.09 
15 K 31 31 1.00 1.52 
17 K 106 12 0.11 0.10 
18 M 90 NA NA NA 
19 M 93 38 0.41 0.75 
20 K 39 NA NA NA 
 
 
2811OE072: Langfristige Auswirkungen der muttergebundenen Aufzucht 
[40] 
 
Tab. 14: Anzahl der registrierten Behandlungen im Auswertungszeitraum in Abhängigkeit vom 
Behandlungsgrund M = Mutter- bzw. ammengebundener bzw. K =  Künstlicher Auf-
zucht (NA = nicht auswertbar) 
   Behandlungsgrund 
Betrieb Aufzucht Tierzahl Fruchtbarkeit Klauen Mastitis Stoffwechsel Sonstiges 
4 K 33 4 2 2 1 0 
9 M 8 0 0 0 0 0 
13 K 11 1 0 0 0 2 
15 K 31 20 16 9 2 37 
17 K 106 7 0 2 2 6 
18 M 90 NA NA NA NA NA 
19 M 93 27 0 39 4 10 
20 K 39 NA NA NA NA NA 
 
Neben den Behandlungsdaten lassen auch Verluste und Abgänge zur Schlachtung Rück-
schlüsse auf die Tiergesundheit zu. Die meisten Tierverluste durch Verendung oder Tö-
tung auf dem Betrieb wurden in den Altersklassen „Kalb“ und „Jungrind“ verzeichnet 
(Abb. 10). Das Aufzuchtverfahren hatte keinen nachweislichen Effekt auf die Abgänge 
von Kälbern, Jungrindern, Färsen und pluriparen Kühen. Als Ursache für die scheinbar 
höhere Mortalität der Kälber unter den Bedingungen der muttergebundenen Aufzucht 
sind zwei Betriebe zu nennen, deren Anteil abgegangener Kälber bei 0,14 bzw. 0,13 lag. 
Lediglich bei der Gruppe der Erstlaktierenden deutete sich ein Effekt des Aufzuchtver-
fahrens an. So war die Mortalität  bei Erstlaktierenden, die künstlich aufgezogen wurden 
im Vergleich zu den mutter- bzw. ammengebunden aufgezogenen Tieren tendenziell 
erhöht (F = 3,59; p = 0,08).  
 
Abb. 10: Anteile der abgegangenen an den geborenen Tieren in Abhängigkeit von der Alters-
gruppe und der Aufzuchtmethode (weiß = künstlich, grau = mutter- bzw. ammenge-
bunden; *zur Schlachtung verkauft) 
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Bei den Abgängen durch Schlachtung konnte in keiner Altersklasse ein Effekt des Auf-
zuchtverfahrens nachgewiesen werden. Der Anteil der geschlachteten Färsen lag etwas 
höher als der Anteil geschlachteter erstlaktierender Tiere (Abb. 10). Obwohl es eine gro-
ße Variabilität der Anzahl abgegangener Tiere zwischen den Betrieben gab (Tab. 15), 
konnte ein Betriebseffekt statistisch nicht nachgewiesen werden. Die Anzahl an Tieren, 
die durch Verkauf oder ohne Angaben von Gründen den Betrieb verließen, schwankte 
ebenfalls stark zwischen den Betrieben (Tab. 15).  
4.2.2 Fruchtbarkeit und Milchleistung 
Nicht auf allen Betrieben mit muttergebundener Aufzucht befanden sich schon laktie-
rende Tiere, die muttergebunden aufgezogen wurden (Tab. 16). Da immer ein Betrieb 
mit muttergebundener Aufzucht einem Betrieb mit künstlicher Aufzucht zugeordnet 
wurde, flossen bei den Betrieben mit künstlicher Aufzucht auch nur die Daten des Zeit-
raumes mit ein, die seit der Umstellung des Partnerbetriebes erhoben wurden. Obwohl 
sich die Betriebe im angestrebten Erstkalbealter sehr ähnelten – die künstlich aufziehen-
den Betriebe strebten im Mittel 28 Monate, die mutter- bzw. ammengebunden aufzie-
henden 29 Monate an – zeigte sich, dass das tatsächliche Erstkalbealter  höher lag. Auf 
den Betrieben mit muttergebundener Aufzucht betrug die Differenz fünf, bei künstlich 
aufziehenden Betrieben drei Monate (Tab. 16). Zwei Betriebe mit muttergebundener 
Aufzucht überschritten ihr angestrebtes Erstkalbealter sogar um elf bzw. 13 Monate. 
Somit waren die muttergebunden aufgezogenen Tiere beim ersten Abkalben tendenziell 
älter als die künstlich aufgezogenen (Median 34 vs. 29 Monate, F = 3,28; p = 0,09). Ein 
signifikanter Effekt des Aufzuchtverfahrens auf die Zwischenkalbezeit bestand nicht. Im 
Mittel betrug die Zwischenkalbezeit auf Betrieben mit muttergebundener Aufzucht 409 
(± 96) Tage und auf Betrieben mit künstlicher Aufzucht 410 (± 85) Tage. 
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Tab. 15: Anzahl der seit Einführung der mutter- bzw. ammengebundenen Aufzucht (M) abge-
gangenen weiblichen Tiere in den Altersgruppen (für die Betriebe mit künstlicher 
Aufzucht (K) wurden die betrachteten Zeiträume bezogen auf das Betriebspaar ange-
passt) 
    Abgänge (durch Verendung bzw. Tötung/ Schlachtung)  








1 1 M 74 11 3 1/10 0/3 0/0 3 
 5 K 424 3 24 2/26 3/23 4/82 67 
2 2 M 154 21 5 0/5 0/3 0/2 18 
 4 K 273 25 22 1/12 2/9 5/38 102 
3 3 M 118 1 0 0/1 0/5 1/7 0 
 6 K 264 11 21 2/44 2/17 4/16 69 
4 7 M 250 8 26 1/88 0/11 1/22 2 
 6 K 264 11 21 2/44 2/17 4/16 69 
5 8 M 317 17 14 7/51 1/42 5/62 38 
 5 K 424 3 24 2/26 3/23 4/82 67 
6 9 M 68 1 4 1/5 0/3 0/0 7 
 15 K 122 5 2 1/7 1/2 0/1 4 
7 12 M 69 2 1 1/0 0/0 - 14 
 11 K 83 1 1 0/2 0/0 - 27 
8 14 M 78 2 1 - - - 0 
 10 K 63 1 0 - - - 9 
9 16 M 63 6 1 1/0 0/1 0/1 16 
 13 K 70 1 0 0/0 0/0 0/0 28 
10 18 M 583 23 4 6/13 7/3 17/55 311 
 17 K 768 21 14 5/114 1/66 14/211 123 
11 19 M 564 10 23 6/57 1/24 9/93 205 
 20 K 320 16 14 12/33 2/65 21/71 3 
- keine Tiere in diesen Altersgruppen vorhanden 
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Tab. 16: Ausgewählte Fruchtbarkeitskennzahlen der Praxisbetriebe (M = Muttergebundene 
Aufzucht, K = Künstliche Aufzucht, ZKZ = Zwischenkalbezeit) 
    Erstkalbealter [Monate] ZKZ 
Paar Betrieb System N angestrebt Mittelwert Min Max [Tage] 
1 1 M 22 27 31 21 41 418 
 5 K 164 27 29 26 46 379 
2 2 M 31 33 46 39 54 413 
 4 K 75 30 34 23 50 391 
3 3 M 56 24 35 22 61 383 
 6 K 64 30 33 21 48 429 
4 7 M 76 30 35 30 52 377 
 6 K 64 30 33 21 48 429 
5 8 M 152 27 33 21 63 455 
 5 K 164 27 29 26 46 379 
6 9 M 8 31 32 30 35 - 
 15 K 10 25 28 25 41 372 
7 12 M 1 28 28 28 28 - 
 11 K 0 29 - - - - 
8 14 M 0 29 - - - - 
 10 K 0 33 - - - - 
9 16 M 10 29 31 25 37 350 
 13 K 11 30 32 28 45 357 
10 18 M 178 27 32 24 60 439 
 17 K 381 26 31 24 52 409 
11 19 M 202 33 35 29 46 373 
 20 K 195 26 29 20 56 452 
- keine Tiere in diesen Altersgruppen vorhanden 
Die graphische Analyse der 305-Tage-Leistung vermittelte den Eindruck, dass bei Tieren 
aus muttergebundener Aufzucht mit steigender Laktationsnummer die Leistung zunahm, 
während sie bei künstlich aufgezogenen Tieren stagnierte (Abb. 11). Die Schätzungen 
des statistischen Modells bestätigten diese Beobachtung aber nicht (Abb. 12). Der An-
stieg zwischen zweiter und dritter Laktation war bei den muttergebunden aufgezogenen 
Tieren nur tendenziell etwas stärker ausgeprägt.  
Auffällig sind die starken betriebsindividuellen Unterschiede in der 305-Tage-Leistung 
der Erstlaktierenden, wobei Betrieb 15 mit künstlicher Aufzucht deutlich höhere 
Milchleistungen zeigte als die anderen Betriebe (Abb. 13). 





Abb. 11: Boxplot der 305-Tage-Leistung in Abhängigkeit von der Laktationsnummer und dem 
Aufzuchtverfahren (weiß = Künstlich, grau = Mutter- bzw. ammengebunden) 
 
Abb. 12: Modellschätzungen (± SE) der 305-Tage-Leistung in Abhängigkeit von der Laktations-
nummer und dem Aufzuchtverfahren 
 
Abb. 13: Betriebsindividuelle Boxplots der 305-Tage-Leistung der erstlaktierenden Tiere in 
Abhängigkeit vom Aufzuchtverfahren 




Im Rahmen der Betriebsbesuche wurden insgesamt 1457 Ausweichdistanztests an weib-
lichen Jungrindern im Alter von vier bis 38 Monaten durchgeführt. Davon entfielen 697 
Tests auf mutterlos aufgezogene Rinder, 749 auf mutter- bzw. ammengebunden aufge-
zogene und elf Rinder, die während der Aufzucht sowohl durch eine Kuh (Mutter bzw. 
Amme) als auch mit dem Tränkeeimer versorgt wurden (nachfolgend als mix bezeich-
net). 
Beim Test ließen sich 28,6 % der mutterlos aufgezogenen und 21,6 % der muttergebun-
den aufgezogenen Tiere berühren, wobei nur 9,0 % der ohne Mutter aufgezogenen und 
5,1 % der muttergebunden aufgezogenen Tiere ein Streicheln zuließen. Es wurde eine 
statistisch signifikante Wechselwirkung zwischen dem Aufzuchtverfahren (künst-
lich/muttergebunden) und dem Ort des Ausweichdistanztests (Weide/Stall) festgestellt 
(F1,903 = 14,5; p < 0,001, Abb. 14). Hierbei zeigten künstlich aufgezogene Rinder im Stall 
eine geringere Ausweichdistanz als auf der Weide. Für die muttergebunden aufgezoge-
nen Rinder konnte dieser Effekt nicht nachgewiesen werden. 
Bei den Tieren, die sowohl beim ersten als auch beim zweiten Betriebsbesuch in ihrer 
Ausweichdistanz getestet wurden, konnte kein Effekt der Wiederholung auf die Aus-
weichdistanz festgestellt werden. 
 
Abb. 14: Boxplot der ermittelten Ausweichdistanzen in Abhängigkeit vom Ort (Stall bzw. Wei-
de) und des Aufzuchtverfahrens (M = Muttergebunden, K = Künstlich, mix = Kuh/ Ei-
mertränke) 
4.2.4 Praxistreffen 
Die Treffen wurden von den Betrieben unterschiedlich angenommen. Betrieben aus 
Sachsen, Niedersachsen und Hessen war der Anreiseweg trotz der Aufteilung in Nord- 
und Südtreffen doch zu weit, so dass nur ein Betrieb aus Sachsen einmalig an einem 
Treffen teilnahm.  
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Das erste Treffen im Norden fand am 30.06.2015 am Thünen-Institut für Ökologischen 
Landbau statt. Aufgrund eines Wetterumschwungs herrschten am Tag des Treffens op-
timale Bedingungen für die Futterwerbung, so dass sechs der zwölf angemeldeten Per-
sonen kurzfristig absagten. Die Teilnehmer waren ausnahmslos Landwirte von fünf am 
Projekt beteiligten Betrieben. Schwerpunkte des Treffens waren Fragen: 
 zur Tiergesundheit (Parasiten und Paratuberkulose), 
 zum stressfreien Absetzen der Kälber aus muttergebundener Aufzucht,  
 zu Zitzenverletzungen der Kühe durch Kälber bei muttergebundener Aufzucht und 
 zur Weidehaltung von Kälbern. 
Die Durchführung der Milchleistungsprüfung (MLP) in Betrieben mit muttergebundener 
Kälberhaltung wurde intensiv diskutiert. Um auch auf diesen Betrieben verwertbare 
MLP-Daten zu gewinnen, bietet sich die alternierende Prüfung an, bei der im monatli-
chen Wechsel einmal die Morgen- bzw. die Abendmelkzeit zur Prüfung herangezogen 
wird. Werden die Kälber für eine festgelegte „Zwischenmelkzeit“ vom Saugen abgehal-
ten, können so sinnvolle Daten und Proben beim Melken gewonnen werden. 
Am zweiten Nord-Treffen am 28.11.2016 nahmen acht Personen von vier Projektbetrie-
ben und vier an der muttergebundenen Aufzucht interessierte Personen teil. Der 
Schwerpunkt lag auf der Vorstellung der Projektergebnisse. Weiterhin wurde diskutiert, 
wie Produkte aus muttergebundener Haltung vermarktet werden können und ob sie 
überhaupt als solche ausgewiesen werden sollten. Ein Landwirt wies darauf hin, Berufs-
kollegen, die ihre Kälber künstlich aufziehen, auf keinen Fall abzuwerten und an den 
Pranger zu stellen: Die muttergebundene Kälberaufzucht ist nicht die einzige Möglichkeit 
gesunde und leistungsstarke Tiere aufzuziehen und die künstliche Aufzucht hat ebenfalls 
ihre Berechtigung.  
Am ersten Treffen in Süddeutschland, das am 27.10.2015 auf einem der Praxisbetriebe 
mit muttergebundener Kälberhaltung stattfand, nahmen drei Landwirte von Projektbe-
trieben und drei interessierte Personen teil. Weitere fünf Betriebsleiter von Projektbe-
trieben mussten kurzfristig absagen. Ein Schwerpunkt des Treffens war das stressarme 
Absetzen der Kälber. Zudem wurden 
 die Eignung verschiedener Rinderrassen für die muttergebundene Aufzucht,  
 die Voraussetzungen/Überlegungen beim Stallbau für die muttergebundene Auf-
zucht,  
 die Kombination von muttergebundener Aufzucht und Melken mit dem Melkroboter, 
 die Kosten bzw. der Verdienstausfall durch die von den Kälbern aufgenommene 
Milch 
 und das Preisniveau der verkauften Milch aus muttergebundener Haltung, 
 aber auch die Durchführung der MLP diskutiert. 
2811OE072: Langfristige Auswirkungen der muttergebundenen Aufzucht 
[47] 
 
Das für Ende November 2016 geplante  zweite Treffen in Süddeutschland musste leider 
aus Krankheitsgründen kurzfristig abgesagt werden.  
5 Diskussion der Ergebnisse 
Die muttergebundene Kälberaufzucht ist ein alternatives Verfahren, das in der Öffent-
lichkeit als eine Form der natürlichen Aufzucht wahrgenommen wird. Diverse Untersu-
chungen zu den Auswirkungen dieses Verfahrens auf das Verhalten der Kälber und der 
kalbführenden Kühe wurden in den letzten Jahren durchgeführt (siehe Johnsen et al., 
2016). Studien, die sich mit den langfristigen Auswirkungen dieses Aufzuchtverfahrens 
beschäftigen, sind jedoch selten (z. B. Wagner et al., 2012; Bar-Peled et al., 1997; Le 
Neindre, 1989(a,b); Le Neindre and Sourd, 1984). Diese Studie sollte Effekte der mutter-
gebundenen Aufzucht auf das Verhalten, die Gesundheit und die Leistung sowohl unter 
Experimental- wie Praxisbedingungen untersuchen. 
5.1 Eingliederung in die Milchviehherde 
Die Ergebnisse lassen erkennen, dass die Eingliederung in die Milchviehherde für die 
Färsen eine erhebliche Belastungssituation darstellt. Ein deutlicher Hinweis hierfür ist, 
dass nur wenige Tiere innerhalb der ersten zwölf Stunden der Eingliederung Liegeverhal-
ten zeigten, wie bei der Direktbeobachtung festgestellt wurde. Anhand der Daten der 
Beschleunigungssensoren ließ sich in den ersten 12 Stunden der Eingliederung über-
haupt kein Liegeverhalten nachweisen. Ursache für diese Unterschiede war die kurze 
Dauer der Liegeperioden (< 30 s je Liegeperiode), die unter Direktbeobachtung festge-
stellt wurden, jedoch für die Definition einer Liegeperiode bei der Auswertung der Sens-
ordaten zu kurz war und deshalb nicht erfasst wurde. Liegeperioden mit einer längeren 
Dauer konnten zuerst in der Zeit zwischen 21:00 und 24:00 Uhr am Tag der Eingliede-
rung festgestellt werden und alle Färsen, bis auf ein Tier (künstliche Aufzucht), lagen 
während der Nacht. Somit war die durchschnittliche Liegedauer pro Tier und Tag weit 
unter der für Rinder in stabilen Gruppen angegebenen Dauer von zehn bis zwölf Stunden 
(DeVries and von Keyserlingk, 2005). Wie in der Studie von Wagner et al. (2012), konn-
ten auch wir keinen Effekt des Aufzuchtverfahrens auf die Häufigkeit und Dauer des Lie-
gens nachweisen. Bei pluriparen Kühen konnte nachgewiesen werden, dass sich die Lie-
gedauer nach Umgruppierung schon am darauffolgenden Tag wieder auf dem Niveau 
vor der Umgruppierung befand (von Keyserlingk et al., 2008), demgegenüber brauchten 
die eingegliederten Färsen unabhängig vom Aufzuchtverfahren aber fünf Tage bis sich 
ihr Liegeverhalten auf ein gleichbleibendes Niveau eingependelt hatte und auch ver-
mehrt Zeitintervalle am Tag für das Liegen genutzt wurden. Alle Färsen mit Ausnahme 
eines Tieres wurden innerhalb der ersten zwölf Stunden bei der Futteraufnahme beo-
bachtet. Ebenso wie bei Medrano-Galarza et al. (2012) konnten auch in dieser Studie 
weniger als die Hälfte der Färsen beim Fressen vor dem Abendmelken (acht Stunden 
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nach Eingliederung) beobachtet werden. Dass Tiere unter Stressbedingungen mit Reduk-
tion der Futteraufnahme reagieren, ist auch aus anderen Studien, die sich mit der Um-
gruppierung bei Kühen befassten, bekannt (Schirmann et al., 2011; Phillips and Rind, 
2001). Da die untersuchten Färsen während der gesamten Aufzuchtphase in einer relativ 
stabilen Herde lebten, stellt für sie die Konfrontation mit einer neuen Umgebung als 
auch mit neuen Sozialpartnern eine Herausforderung dar. Tiere hingegen, die wiederholt 
Umgruppierungen erfahren, passen sich schneller an solche Situationen an (Bøe and 
Færevik, 2003). Obwohl muttergebunden aufgezogene Tiere im Kälberalter schon Erfah-
rungen im Milchviehstall gemacht hatten, schien dies nicht dazu zu führen, dass die Ein-
gliederung eine geringere Belastung für sie darstellte. Anhand der Kortisolmetaboliten, 
die im Kot gemessen wurden, konnte ebenfalls verifiziert werden, dass kein Effekt des 
Aufzuchtverfahrens im Hinblick auf eine Minderung der Stressbelastung für die Tiere 
bestand. Im Gegensatz zur Anpassung im Verhalten der Tiere, die ab dem fünften Tag zu 
beobachten war, zeigten die Kortisolmetaboliten im Kot auch noch am siebten Tag nach 
Eingliederung erhöhte Werte. Da die Kortisolmetaboliten im Kot die Aktivität der Ne-
bennierenrinde der vorangegangenen zehn bis zwölf Stunden wiederspiegeln (Palme et 
al., 1999), kann davon ausgegangen werden, dass die Tiere auch nachdem sich das Ver-
halten auf ein gleichbleibendes Niveau eingependelt hatte, immer noch einer erhöhten 
Belastung ausgesetzt waren.  
Da sich nach Eingliederung eines Tieres in eine fremde Herde die sozialen Strukturen neu 
bilden müssen (Kondo and Hurnik, 1990), können in dieser Zeit vermehrt aggressive 
Verhaltensweisen beobachtet werden. Vor allem Tiere mit niedrigem sozialen Rang 
(Gibbons et al., 2009) und geringerem Gewicht (Hindhede et al., 1999) empfangen mehr 
aggressives Verhalten. Dies konnte in unserer Studie für die ersten 12 Stunden der Ein-
gliederung ebenfalls beobachtet werden: Färsen empfingen häufiger aggressive Verhal-
tensweisen als dass sie diese initiierten. Zu Kämpfen kam es sehr selten und meistens 
wurde den Färsen durch Drohen, Verdrängen und Stoßen aggressives Verhalten entge-
gengebracht. In unserer Studie bestätigten sich auch die Ergebnisse von Wagner et al. 
(2012) insofern, dass Färsen nur sehr selten aggressives Verhalten initiierten und sich im 
Hinblick auf das Aufzuchtverfahren keine Effekte auf aggressive Interaktionen zeigten. In 
Übereinstimmung mit vorangegangenen Studien (Wagner et al., 2012; Bøe and Færevik, 
2003) wurde direkt nach der Eingliederung sehr selten sozio-positives Verhalten beo-
bachtet. In den zweistündigen Verhaltensbeobachtungen an Tag 8 und 9 nach der Ein-
gliederung, wurde ebenfalls nur sehr wenig sozio-positives Verhalten beobachtet, was 
aber an der kurzen Beobachtungsdauer liegen mag. Diese wurde jedoch bewusst ge-
wählt, da sie den Zeitraum nach dem Auslassen der Tiere aus dem Fressgitter umfasste, 
in welchem erfahrungsgemäß am meisten soziale Interaktionen beobachtet werden. 
Submissive Verhaltensweisen wurden von den Fokustieren häufiger gezeigt als dass ein 
Partner dem Fokustier gegenüber submissives Verhalten zeigte. Wagner et al. (2012) 
berichteten, dass muttergebunden aufgezogene Tiere am Tag der Eingliederung mehr 
submissive Verhaltensweisen zeigten als künstlich aufgezogene Tiere. Dies konnte in 
unserer Studie allerdings nicht nachgewiesen werden. Stehen Tiere unter Stress, suchen 
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sie häufig Kontakt zu Artgenossen (Rault, 2012). Auch Erfahrungen in der Aufzucht kön-
nen hierbei eine Rolle spielen. In einer Studie an Rhesusaffen, konnten Winslow et al. 
(2003) zeigen, dass die Anwesenheit eines Artgenossen auf muttergebunden aufgezoge-
ne Affen unter Stress die Stressreaktion pufferte, wohingegen künstlich aufgezogene 
Affen nicht von der Anwesenheit des Artgenossen profitierten. In unserer Studie konn-
ten wir erkennen, dass muttergebunden aufgezogene Tiere häufiger Färsen und Erstlak-
tierende als nächsten Nachbarn hatten, wohingegen bei künstlich aufgezogenen Färsen 
pluripare Kühe häufiger als nächster Nachbar beobachtet wurden. Ersteres deutet auf 
eine höhere Geselligkeit bzw. stärkere Bindung zu gleichaltrigen (und damit bekannten) 
Artgenossen hin (siehe auch Szabò et al. (2013) bei Ziegen). Dass muttergebunden auf-
gezogene Färsen weniger pluripare Kühe als nächsten Nachbarn hatten, könnte eine 
Konfliktvermeidungsstrategie sein, die auf früheren Erfahrungen mit älteren, stärkeren 
Tieren beruht. Entgegen den Ergebnissen von Wagner et al. (2012) lag in unserer Studie 
die Wahrscheinlichkeit, dass die Mutter als nächster Nachbar beobachtet wurde, unter-
halb der Zufallswahrscheinlichkeit und somit können wir keine Aussage darüber treffen, 
ob die Anwesenheit der Mutter bei Eingliederung eine unterstützende Wirkung auf die 
Färsen hatte. Bei der Bewertung der Ergebnisse muss berücksichtigt werden, dass die 
Untersuchungen in einem Liegeboxenlaufstall durchgeführt wurden, und das Stalldesign 
Auswirkungen auf die Platzwahl sowie die Abstände zu anderen Tieren hat. Eine freie 
Wahl des nächsten Nachbarn ist zudem durch die Dominanzbeziehungen der Tiere nur 
eingeschränkt möglich. Dies könnte bewirken, dass die Tiere ihre Mutter nicht über-
durchschnittlich häufig als nächsten Nachbarn hatten, auch wenn sie sich nach zwei Jah-
ren Trennung erkennen, wie es zumindest bei Einzelpaaren beobachtet wurde (Wagner 
et al., 2012). 
5.2 Verhalten im Laktationsverlauf  
Die vorliegende Studie ist unserem Wissen nach die erste Studie, die sich mit dem Ver-
halten von muttergebunden aufgezogenen Tieren im Laufe der ersten Laktation unter 
den Bedingungen der Milchproduktion befasst. Auswirkungen der muttergebundenen 
Aufzucht auf das Sozialverhalten weiblicher Jungrinder bis zu einem Alter von sechs Mo-
naten wurden von Le Neindre and Sourd (1984) beschrieben. Sie konnten nachweisen, 
dass bei nicht-agonistischen Verhaltensweisen kein Effekt des Aufzuchtverfahrens be-
stand. In Übereinstimmung mit dieser Studie, konnten auch wir keinen Effekt des Auf-
zuchtverfahrens auf sozio-positive Verhaltensweisen nachweisen. Vielmehr hatte das 
Laktationsstadium und somit die Dauer, wie lange das Tier in der Herde lebte, eine Aus-
wirkung auf sozio-positive Verhaltensweisen. Sowohl empfangene als auch initiierte so-
zio-positive Verhaltensweisen nahmen im Verlauf der Laktation zu. Gründe hierfür könn-
te die Attraktivität des Sozialpartners sein. Mussten sich Schafe zwischen ihren Lämmer 
oder der Herde entscheiden, konnte nachgewiesen werden, dass frischlaktierende Tiere 
sich häufiger für ihre Lämmer entschieden als Schafe mit vorangeschrittenem Laktati-
onsstadium (Walser et al., 1983). Sozio-positive Interaktionen werden oft so interpre-
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tiert, dass durch sie soziale Spannungen innerhalb einer Gruppe reduziert werden kön-
nen (Aureli and DeWaal, 1997). Ob die Anwesenheit eines Sozialpartners als stressmin-
dernd aufgenommen wird, hängt auch davon ab, wie der Empfänger einer sozio-
positiven Verhaltensweise diese zu beurteilen versteht (Rault, 2012). Demgegenüber 
konnten von Keyserlingk et al. (2008) bei Milchkühen bis zu drei Tage nach Umgruppie-
rung weniger soziales Lecken nachweisen, als vor der Umgruppierung. Es ist anzuneh-
men, dass der soziale Status der Tiere bei längerem Aufenthalt in der Herde gefestigt ist 
und deshalb mehr sozio-positive Aktionen auftreten. 
Hat sich die Herdenstruktur gefestigt, beziehungsweise hat sich eine Rangordnung aus-
gebildet, nehmen auch agonistische Interaktionen ab (Kondo and Hurnik, 1990). In 
Übereinstimmung mit dieser Studie zeigte sich auch in unseren Beobachtungen ein 
Rückgang der agonistischen Interaktionen im Laktationsverlauf. Bei der Beobachtung 
von agonistischem Verhalten konnten Le Neindre and Sourd (1984) zeigen, dass bei 
Fleischrindern der Rasse Salers mehr agonistisches Verhalten von den muttergebunden 
aufgezogenen Tieren ausging als von ihren künstlich aufgezogenen Artgenossen. Dem-
gegenüber zeigte sich in unserer Studie kein eindeutiger Effekt des Aufzuchtverfahrens, 
sowohl für die aggressiven als auch die submissiven Interaktionen, jedoch lagen die 
künstlich aufgezogenen Tiere in den Modellschätzungen auf einem höheren Ausgangsni-
veau als die muttergebunden aufgezogenen Tiere. Dies lässt auf unterschiedliche Verhal-
tensstrategien der Tiere schließen, die sie gegenüber einem Sozialpartner anwenden.  
Entgegen den Erwartungen, dass muttergebunden aufgezogene Tiere mehr submissive 
Verhaltensweisen zeigen als künstlich aufgezogene Tiere, konnten wir dies in dieser Stu-
die nicht eindeutig nachweisen. Allerdings könnte hier auch der gewählte Beobach-
tungszeitraum eine Rolle spielen: So konnten Kondo et al. (1984)  nachweisen, dass Käl-
ber mit sozialer Erfahrung ihr Verhalten nach Umgruppierung schneller anpassten als 
Kälber ohne soziale Erfahrung und auch aggressives Verhalten abnahm. Muttergebun-
den aufgezogene Tiere könnten ihr Verhalten nach dem Eingliederungsstress der ersten 
10 Tage insoweit angepasst haben, dass sie Interaktionen mit überlegenen Tieren eher 
meiden als künstlich aufgezogene Tiere, was die weniger beobachteten aggressiven als 
auch submissiven Interaktionen erklären könnte. Da die künstlich aufgezogenen Tiere zu 
Beginn der Laktation aber mit mehr agonistischen Auseinandersetzungen konfrontiert 
waren, könnten die häufiger auftretenden submissiven Gesten auch in Folge verlorener 
Konfrontationen gezeigt worden sein. Ob die submissiven Gesten infolge einer verlore-
nen Auseinandersetzung gezeigt wurden, wurde in dieser Studie allerdings nicht berück-
sichtigt. Da agonistische Interaktionen häufig in Situationen entstehen, in denen eine 
Konkurrenz um Ressourcen wie Futterplätze oder Liegeflächen vorherrscht (von 
Keyserlingk et al., 2008), könnten Tiere, die solche Interaktionen schon im Vorfeld mei-
den, möglicherweise eine verminderte Stressbelastung haben und sich solche Ressour-
cen zu Zeitpunkten, in denen Auseinandersetzung unwahrscheinlicher sind, erschließen. 
Ob die muttergebunden aufgezogenen Tiere bei Veränderungen der räumlichen Gege-
benheiten (z. B. Überbelegung des Stalles) oder der sozialen Struktur Vorteile gegenüber 
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künstlich aufgezogenen Tieren haben, konnte in unseren Untersuchungen nicht geklärt 
werden. Dazu wären spezielle Versuchsdesigns erforderlich, die aufgrund der begrenz-
ten Tierzahl der Stichprobe im Projekt nicht umsetzbar gewesen wären.  
5.3 Isolation 
Die Isolation stellt durch die Abwesenheit von Artgenossen für Herdentiere eine Belas-
tung dar. Muttergebunden aufgezogene Kälber zeigten im Isolationstest mehr Aus-
bruchsversuche und tendenziell eine höhere Wachsamkeit (Wagner et al., 2013). Wur-
den muttergebunden aufgezogene Kühe im Isolationstest untersucht, zeigten sie eine 
höhere Aktivität und mehr Explorationsverhalten als künstlich aufgezogene Tiere 
(Wagner et al., 2015; Le Neindre, 1989b). Auch in unserer Studie konnte bei den mutter-
gebunden aufgezogenen Tieren eine erhöhte Exploration der Umgebung festgestellt 
werden. Dies deutet auf eine höhere Motivation hin, Unsicherheiten schnell abzuklären.  
Muttergebunden aufgezogene Tiere reagierten außerdem mit einer höheren Ausschüt-
tung von Stresshormonen, welche als Kortisolmetaboliten im Speichel nachgewiesen 
wurden. Wagner et al. (2015) beobachteten ebenfalls eine höhere Ausschüttung von 
Kortisol bei muttergebunden aufgezogenen Tieren im Isolationstest. Da diese Werte 
auch 20 Minuten nach dem Test bei den muttergebunden aufgezogenen Tieren im Ge-
gensatz zu den künstlich aufgezogenen noch immer erhöht waren und kaum eine Ver-
minderung zeigten, könnten Unterschiede in der Aktivierung der Hypothalamus-
Hypophysen-Nebennierenrinden-Achse bestehen. Dies deutet aber nicht unbedingt auf 
eine erhöhte Stressbelastung der muttergebunden aufgezogenen Tiere hin. Vielmehr 
könnten auch generell Unterschiede in der Stressreaktivität zwischen den Aufzuchtver-
fahren bestehen, die sich schon im Kälberalter ausgebildet haben. In einem ACTH-
challenge-Test reagierten künstlich aufgezogene Kälber mit einer verminderten Kortiso-
lanflutung im Blut, was als Anzeichen für chronischen Stress gedeutet werden kann 
(Roth, 2008).  Wenn dieser regulatorische Unterschied über längere Zeit erhalten bliebe, 
könnte trotz höherer Stressbelastung eine erhöhte Ausschüttung von Kortisol nicht fest-
stellbar sein. 
5.4 Tiergesundheit und Leistungsfähigkeit 
5.4.1 Tiergesundheit 
Die Gesundheit der Kälber aus muttergebundener Haltung wird kontrovers diskutiert. 
Während einige Studien einen positiven Effekt der muttergebundenen Aufzucht auf die 
Kälbergesundheit berichteten (Magana Monforte et al., 1996; Wolters, 2006), konnten 
in der Studie von Roth et al. (2009) keine Effekte auf den Gesundheitsstatus der Kälber 
nachgewiesen werden. Obwohl Landwirte bei einer Befragung angaben, dass sich seit 
der Einführung der muttergebundenen Kälberaufzucht, die Kälbergesundheit verbessert 
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hatte (Zumbrunnen, 2012), konnte dies noch in keiner wissenschaftlichen Praxis-Studie 
verifiziert werden.  
Langfristige Auswirkungen des Aufzuchtverfahrens auf die Tiergesundheit konnten we-
der bei der Untersuchung auf dem Versuchsbetrieb noch auf den Praxisbetrieben nach-
gewiesen werden. Die gute Versorgung der künstlich aufgezogenen Kälber auf dem Ver-
suchsbetrieb (16 Liter Vollmilch pro Tier und Tag), könnte ein Grund dafür sein, dass sich 
auch bei den adulten Tieren keine Unterschiede aufzeigen ließen. Demgegenüber wur-
den die künstlich aufgezogenen Kälber, die in die Untersuchung auf den Praxisbetrieben 
einflossen, mit weniger Milch versorgt. Dass trotzdem auch bei den Praxisuntersuchun-
gen keine Unterschiede hinsichtlich des Gesundheitsstatus gefunden wurden, könnte 
daran liegen, dass nur zwei Betriebe mit muttergebundener Aufzucht ein 1:1  System 
etabliert haben, in den anderen Betrieben aber mehrere Kälber von einer Mutter bzw. 
Amme versorgt werden und sich somit die Milchmenge, die dem einzelnen Kalb zur Ver-
fügung steht, auch reduziert bzw. aufgrund der Konkurrenzsituation stark variieren kann. 
Auch die Analyse der Abgangsdaten der Praxisbetriebe, die in dieser Studie untersucht 
wurden, ließ keine Verbesserung im Vergleich zu den Betrieben mit künstlicher Aufzucht 
erkennen. Der größte Anteil an Abgängen durch Verendung und Schlachtung war bei der 
Altersklasse der Färsen zu verzeichnen. Allerdings konnten keine Rückschlüsse auf den 
Abgangsgrund gezogen werden, da dieser im HIT-System nicht angegeben wurde. Der 
Hauptabgangsgrund in der Färsengruppe ist vermutlich die mangelhafte Fruchtbarkeit, 
die auch die Hauptabgangsursache bei laktierenden Kühen darstellt (LKV Bericht S-H, 
2015) und auch als häufigster Behandlungsgrund von laktierenden Kühen auf den Pra-
xisbetrieben registriert wurde (Tab. 13). Auch bei den auf dem Versuchsbetrieb gewon-
nenen Abgangsdaten, zeigte sich ein ähnliches Muster: Während auch hier kein Effekt 
des Aufzuchtverfahrens nachgewiesen werden konnte (Ufer, 2014), verließen in der ers-
ten Laktation  20 % der Tiere den Versuchsbetrieb wegen schlechter Fruchtbarkeit.  
Euterkrankheiten sind laut LKV-Bericht (LKV Bericht S-H, 2015) der zweithäufigste Ab-
gangsgrund. Ein Praxisbetrieb wies mehr Behandlungen wegen Eutererkrankungen als 
wegen schlechter Fruchtbarkeit auf, wohingegen bei einem anderen Betrieb auch häufig 
Klauenprobleme behandelt wurden.  
Die sehr eingeschränkte Datengrundlage erlaubte leider keine tiefergehenden Analysen, 
verdeutlichte aber die sehr großen Unterschiede in der Qualität der bereitgestellten In-
formationen. Während einige Betriebe sehr detailliert alle Behandlungen erfassen, so 
dass davon ausgegangen werden kann, dass auch alle Erkrankungsfälle registriert wur-
den, beschränken sich andere Betriebe nur auf die Dokumentation der tierärztlichen 
Behandlungen und lassen alternative Therapieformen unberücksichtigt. Zudem ist davon 
auszugehen, dass die Betriebe auch bezüglich ihrer Entscheidungen, eine veterinärmedi-
zinische Versorgung einzuleiten, stark variieren. Verlässliche Aussagen bezüglich der län-
gerfristigen Auswirkungen der Aufzuchtform unter Praxisbedingungen wären nur durch 
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eine sehr aufwändige Feldstudie unter Einbeziehung der Hoftierärzte bzw. durch epide-
miologische Analysen von Massendaten zu gewinnen, die allerdings in Deutschland für 
die Milchviehhaltung bisher nicht zur Verfügung stehen. 
5.4.2 Fruchtbarkeit und Milchleistung 
Schlechte Fruchtbarkeit ist einer der Hauptabgangsgründe der weiblichen Tiere auf 
Milchviehbetrieben (Wathes et al., 2008). Überkonditionierung bei der Erstbelegung von 
Färsen kann eine der Ursachen für niedere Konzeptionsraten sein. So konnten Vacek et 
al. (2015) nachweisen, dass Tiere, die zwischen dem dritten und neunten Lebensmonat 
täglich mehr als 900 g zunahmen, mehr Besamungen für eine Trächtigkeit benötigten als 
Tiere mit geringeren täglichen Zunahmen. Allerdings wiesen die Tiere mit höheren Zu-
nahmen ein geringeres Erstkalbealter und eine erhöhte 305-Tage-Leistung in der ersten 
Laktation auf. Wathes et al. (2008) wiesen allerdings daraufhin, dass Tiere mit einer hö-
heren Körperkondition, die in der ersten Laktation mehr Körperreserven mobilisierten, 
bei erneuter Belegung schlechter aufnahmen und daher eine verlängerte Zwischenkal-
bezeit zeigten. Hohe Zunahmen in der Tränkephase sind charakteristisch für Systeme mit 
muttergebundener Aufzucht, in denen die Kälber Kontakt zu ihrer Mutter haben und 
somit wären für diese Tiere verlängerte Zwischenkalbezeiten und höhere Milchleistun-
gen in der ersten Laktation zu erwarten. Das Aufzuchtverfahren zeigte unter Praxisbe-
dingungen jedoch keinen Effekt auf die Länge der Zwischenkalbezeit. Wenn Kälbern in 
der Tränkephase mehr Milch (Soberon et al., 2012) oder Vollmilch anstatt Milchaustau-
scher (Moallem et al., 2010; Shamay et al., 2005) zur Verfügung steht, führt dies auch zu 
einer höheren Milchleistung in der ersten Laktation. Betrachtet man die 305-Tage Leis-
tung in der ersten Laktation, die auf dem Versuchsbetrieb erreicht wurde, konnten keine 
Unterschiede zwischen den Aufzuchtverfahren nachgewiesen werden. Da den künstlich 
aufgezogenen Kälbern während der Tränkephase 16 Liter Vollmilch pro Tag und Tier zur 
Verfügung standen, waren sie ebenso gut versorgt wie die Tiere mit Mutterkontakt. Auf 
den Praxisbetrieben wurden die künstlich aufgezogenen Kälber mit geringeren Milch-
mengen versorgt. Das trotzdem kein Effekt des Aufzuchtverfahrens auf die Milchleistung 
festgestellt werden konnte, könnte daran liegen, dass nur zwei Betriebe mit mutterge-
bundener Aufzucht den Dauerkontakt von Kuh und Kalb zuließen. Auf fünf Betrieben 
wurden einer frisch abgekalbten Mutter zwei ältere Kälber zugesetzt, deren Mütter wie-
der in die Milchviehherde eingegliedert wurden. Somit wird in der Praxis häufig ein 
Mischverfahren aus mutter- und ammengebundener Haltung angewandt, bei welchem 
sich die Kälber die Milch teilen müssen. Bei diesem System und bei reiner Ammenkuh-
haltung, kann es durchaus vorkommen, dass ältere Kälber die jüngeren verdrängen. Da-
her ist auch in Systemen mit muttergebundener Aufzucht die tägliche Tierkontrolle uner-
lässlich. 




Im Milchviehbetrieb erleichtert eine gute Tier-Mensch-Beziehung die tägliche Arbeit. 
Häufiger und vor allem angemessener Umgang mit dem Tier reduziert die Furcht vor 
dem Menschen (Rushen et al., 1999). Bei künstlicher Aufzucht wird beim Tränken der 
Kälber der Mensch mit dem positiven Aspekt der Nahrungsbereitstellung in Verbindung 
gebracht, wohingegen bei der muttergebundenen Aufzucht der Mensch für die Bereit-
stellung der Nahrung keine Rolle spielt. Häufig wird deshalb bei der muttergebundenen 
Aufzucht den Tieren eine größere Furcht vor dem Menschen unterstellt. Der Kontakt bei 
muttergebundener Aufzucht erstreckt sich über die dreimonatige Tränkephase und so-
mit wäre anzunehmen, dass muttergebunden aufgezogene Tiere eine erhöhte Distanz 
dem Menschen gegenüber zeigen. Dies konnte in unserer Studie aber nicht bestätigt 
werden. Beim Ausweichdistanztest auf dem Versuchsbetrieb zeigte sich zwar eine 
Wechselwirkung von Aufzuchtsystem und Rasse, diese konnte aber unter Praxisbedin-
gungen nicht nachgewiesen werden. Vielmehr zeigte sich hier ein Effekt der Wechsel-
wirkung zwischen Aufzuchtverfahren und Testort. Im Stall reagierten künstlich aufgezo-
gene Tiere mit einer geringeren Ausweichdistanz als auf der Weide. Bei muttergebunden 
aufgezogenen Tieren war die Ausweichdistanz auf der Weide nicht erhöht. Eine Erklä-
rung hierfür könnte sein, dass die künstlich aufgezogenen Rinder den Kontakt zum Men-
schen mit der Fütterung in Zusammenhang bringen und deshalb im Stall eine geringere 
Ausweichdistanz aufweisen.  
5.6 Praxistreffen 
Der Austausch zwischen Landwirtinnen und Landwirten, welche die muttergebundene 
Kälberhaltung auf ihren Betrieben eingeführt haben sowohl mit Berufskollegen, die die 
künstliche Aufzucht praktizieren, als auch anderen Interessenten war ein wichtiger Be-
standteil des Projekts. Bekanntlich ist diese Form des Wissensaustauschs besonders 
nachhaltig (Ivemeyer et al., 2015). Durch die Betriebe wurden Punkte aufgezeigt, die 
dringend der wissenschaftlichen und praktischen Bearbeitung bedürfen: Allen voran si-
cher das stressarme Absetzen der Kälber nach der Vollmilchphase, da hier der Nah-
rungsentzug mit dem Entzug eines Sozialpartners (Mutter bzw. Amme) einhergeht. Mit 
einer ersten Untersuchung zum Einsatz von nose-flaps konnte zwar eine Anregung gege-
ben werden (Barth et al., 2015), aber wichtige Anpassungen des Verfahrens stehen noch 
aus. Dass die Tiergesundheit wiederholt bei den Treffen zur Sprache kam, kann auch als 
Hinweis dafür gelten, dass in diesem Bereich noch Forschungsbedarf besteht. Dies gilt 
ebenso für die Entwicklung von Stallkonzepten, welche die muttergebundene Kälberauf-
zucht verfahrenstechnisch gut ermöglichen. 
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6 Angaben zum voraussichtlichen Nutzen und zur Verwertbarkeit 
der Ergebnisse 
Das Projekt hat eine Vielzahl von Erkenntnissen und Erfahrungen generiert, die dazu bei-
tragen, die bestehenden Wissenslücken zur mutter- bzw. ammengebundenen Kälberauf-
zucht zu füllen: 
(1) Die unter kontrollierten Bedingungen durchgeführten Experimente haben aufge-
zeigt, dass die Aufzuchtphase durchaus Auswirkungen auf das spätere Verhalten 
der Milchkühe hat. Insbesondere die Reaktion der Tiere auf herausfordernde Situ-
ationen weist darauf hin, dass der frühe Umgang mit adulten Artgenossen, die 
Ausprägung diversifizierter Verhaltensstrategien befördern kann. Inwieweit dafür 
das Muttertier erforderlich ist oder ob eine größere Altersvariation in den Kälber-
haltungsgruppen die gleiche Wirkung zeigt, war nicht Gegenstand des Projekts und 
sollte in Zukunft abgeklärt werden. 
(2) Sowohl die Experimente als auch die Erhebungen in den Praxisbetrieben haben 
verdeutlicht, dass die mutter- bzw. ammengebundene Aufzucht im Vergleich zur 
künstlichen Aufzucht per se keine Verbesserung der Gesundheit und Leistungsfä-
higkeit der Tiere in späteren Lebensabschnitten mit sich bringt. Die zum Teil beo-
bachteten Leistungssteigerungen beruhen höchstwahrscheinlich auf dem verbes-
serten Nahrungsangebot insbesondere in der reinen muttergebundenen Aufzucht. 
Die von den Praktikern wiederholt berichtete Überbeanspruchung der Zitzenhaut 
in kombinierten Mutter-Ammen-Systemen deutet auf eine starke Nahrungskon-
kurrenz hin. Mögliche Vorteile der ad libitum-Versorgung können so vermutlich 
nicht von allen Kälbern genutzt werden. Für die Praxis lässt sich daraus die klare 
Empfehlung ableiten, dass auch in diesen Systemen auf die bedarfsgerechte Ver-
sorgung der Kälber geachtet werden muss. 
(3) Die mutter- bzw. ammengebundene Kälberaufzucht führt nicht zwangsläufig zu 
einem erschwerten Umgang mit den Tieren in späteren Lebensabschnitten. Dass 
dieses Ergebnis in Herden erzielt wurde, die größtenteils aus behornten Tieren be-
standen, weist darauf hin, dass das Verfahren auch für die Haltung horntragender 
Tiere geeignet ist.  
Darüber hinaus konnten auch Informationen gewonnen werden, die für alle Milchvieh-
betriebe, unabhängig von der Wirtschaftsweise, relevant sind:  
(4) Die Erfassung der Aktivität von tragenden Färsen zum Zeitpunkt der Eingliederung 
in die Milchviehherde machte deutlich, dass diese Phase für alle Tiere – unabhän-
gig von der Aufzuchtform – starke Beeinträchtigungen mit sich bringt, die mehrere 
Tage anhalten. Dies sollte in der landwirtschaftlichen Praxis stärker berücksichtigt 
werden: Ist aus Gründen der Bestandsgröße die Bildung einer Färsengruppe nicht 
möglich, dann sollten größere Zeiträume zwischen den kritischen Phasen einer 
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Jungkuh (Eingliederung in die Gesamtherde, Kalbung, Gewöhnung an das Melken) 
eingeplant werden. 
Die Projektergebnisse sind somit in zweierlei Hinsicht von Nutzen. Zum einen liefern sie 
Ansätze für weitergehende Untersuchungen, zum anderen wurden Fragen zur prakti-
schen Umsetzung geklärt – aber auch aufgeworfen (siehe Pkt. 7).  
Neben diesen Forschungs- und Beratungsaspekten hat das Projekt eine wichtige Vernet-
zungsfunktion erfüllt. Während im süddeutschen Raum bereits eine kleine Arbeitsgruppe 
zur muttergebundenen Kälberhaltung bestand, war dies in Norddeutschland bisher nicht 
der Fall. Am Verfahren interessierte und es bereits praktizierende Betriebe zum Aus-
tausch zusammen gebracht zu haben, ist ein nicht zu unterschätzender Nutzen des Pro-
jekts. 
7 Gegenüberstellung der ursprünglich geplanten zu den tatsächlich 
erreichten Zielen; Hinweise auf weiterführende Fragestellungen 
Das Projekt hatte das Ziel, die längerfristigen Auswirkungen der muttergebundenen Auf-
zucht auf das Verhalten, die Gesundheit und Leistungsfähigkeit der weiblichen Nach-
kommen in der ökologischen Milchviehhaltung zu untersuchen sowie eventuell vorhan-
dene Schwierigkeiten bei der Einführung des Systems in die landwirtschaftliche Praxis zu 
identifizieren.  
Mit den experimentellen Untersuchungen auf dem Versuchsbetrieb und den Erhebun-
gen in den Praxisbetrieben, sowie einer umfassenden Literaturstudie konnten diese Ziele 
erreicht werden. Aufgrund eines Mitarbeiterwechsels innerhalb des Projektzeitraums 
kam es zeitweise zu Verzögerungen im Projektablauf, die aber die Durchführung der Un-
tersuchungen sowie deren Analyse weder qualitativ noch quantitativ beeinträchtigten. 
Aus den eigenen Untersuchungen und den Praxistreffen ergaben sich zahlreiche weiter-
führende Fragestellungen: 
(1) Da die Experimente (Eingliederung, Isolationstests) nur an einer begrenzten Tier-
zahl durchführbar waren, wäre es angebracht, diese Untersuchungen auf Praxisbe-
trieben zu wiederholen. 
(2) Wie wirkt sich das Säugen auf das Wohlbefinden und die Leistungsfähigkeit der 
Mütter bzw. Ammen aus? 
(3) Welche Strategien zur Trennung von Kuh und Kalb nach der angestrebten Säuge-
zeit sind aus Sicht des Tierwohls, des Arbeitszeitaufwandes und der Ökonomie 
wirklich praktikabel?  
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(4) Wie ist die mutter- bzw. ammengebundene Kälberaufzucht ökonomisch zu bewer-
ten? 
(5) Welche Erwartungen haben der Verbraucher und die Gesellschaft an die Käl-
beraufzucht und würde die mutter- bzw. ammengebundene Aufzucht in der der-
zeit praktizierten Form diesen Erwartungen gerecht? 
(6) Wie ist die mutter- bzw. ammengebundene Aufzucht aus Sicht der ökologischen 
Nachhaltigkeit zu bewerten? 
(7) Eröffnet die mutter- bzw. ammengebundene Aufzucht neue Chancen, das Koppel-
produkt jeder Milchproduktion, das männliche Kalb, adäquater zu verwerten? 
Zwar wächst die Anzahl der Betriebe, die mutter- bzw. ammengebundene Kälberauf-
zucht praktizieren, stetig an, jedoch geschieht dies erst seit ein paar Jahren. Folglich war 
die Datengrundlage für unsere Auswertung der Leistungsentwicklung außerordentlich 
begrenzt. Um die Plausibilität zu sichern, wurde der Variablenumfang zusätzlich einge-
schränkt. Für die Erarbeitung grundsätzlicher Aussagen besteht deshalb Bedarf an einer 
epidemiologischen Studie, die sich nicht nur auf Deutschland beschränken kann.   
8 Zusammenfassung 
Die frühzeitige Trennung von Kuh und Kalb nach der Geburt ist die übliche Vorgehens-
weise in der europäischen Milchproduktion. Die Übertragung von Krankheiten sowie der 
Aufbau einer starken Mutter-Kind-Beziehung sollen damit verhindert und  eine bedarfs-
gerechte Betreuung der Kälber  gesichert werden. Allerdings werden dadurch die Kuh 
und auch das Kalb an der Ausprägung von natürlichen Verhaltensweisen gehindert. Dies 
wird von einigen Verbrauchern aber auch von Landwirtinnen und Landwirten zuneh-
mend kritisiert. Einige Milcherzeugerbetriebe haben deshalb begonnen, die Kälber wie-
der an ihren Müttern oder Ammen aufzuziehen. Der Schwerpunkt der wissenschaftli-
chen Betrachtung lag bisher bei den Auswirkungen der muttergebundenen Kälberhal-
tung auf die körperliche Entwicklung, die Gesundheit und das Verhalten der Kälber. Die 
langfristigen Wirkungen wurden dagegen nur sehr eingeschränkt betrachtet. Dieses Pro-
jekt widmete sich nun den Konsequenzen der muttergebundenen Aufzucht für das Ver-
halten und die Leistungsfähigkeit von Milchkühen, die als Kalb längere Zeit bei der Kuh 
verblieben. In einem ersten Projektteil wurden hierfür Untersuchungen auf einem Ver-
suchsbetriebs durchgeführt. Zwölf Tiere aus muttergebundener und acht aus künstlicher 
Aufzucht, aber mit einer vergleichbaren Tränkemenge von 16 Liter pro Tier und Tag, 
wurden als tragende Färsen bei der Eingliederung in die Milchviehherde beobachtet und 
ihr Verhalten analysiert. Diese Verhaltensbeobachtungen wurden im Laufe der Laktation 
wiederholt, zudem wurden die Tiere einem Isolationstest unterzogen. Neben dem Ver-
halten wurden Daten zur Tiergesundheit, Fruchtbarkeit und Milchleistung ausgewertet. 
Es zeigte sich, dass sich die geprüften Tiergruppen hinsichtlich ihres Verhaltens bei der 
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Eingliederung in die Herde nicht wesentlich unterschieden. Es wurde aber deutlich, wel-
chen erheblichen Stress die Eingliederung für die Färsen darstellt, der auch länger anhal-
tende Auswirkungen auf  die körperliche Aktivität der Tiere hat. Im Isolationstest zeigten 
sich muttergebunden aufgezogene Tiere explorativer und stärker motiviert, die gegebe-
ne Situation abzuklären. Damit bestätigten sich frühere Beobachtungen, die unter der 
gleichen experimentellen Situation gemacht wurden. Verhaltensunterschiede zwischen 
den Gruppen traten auch im Laktationsverlauf auf, insbesondere bei aggressiven Verhal-
tensweisen. Muttergebunden aufgezogene Tiere waren weniger oft Empfänger von ag-
gressivem Verhalten als künstlich aufgezogene.   
Hinsichtlich der Tiergesundheit und Leistungsfähigkeit konnten keine Unterschiede der 
Tiergruppen beobachtet werden. Vermutlich hat neben dem Management des Ver-
suchsbetriebs auch die gleichwertige Versorgung mit Vollmilch über die ersten drei Le-
bensmonate, die auch eine äquivalent körperliche Entwicklung in diesem Zeitraum be-
dingte, zu diesem Ergebnis beigetragen.  
Experimente beziehen sich auf wenige zu prüfende Faktoren, während Praxiserhebun-
gen die Variabilität sowohl der Einflüsse als auch der Auswirkungen aufzeigen. Im zwei-
ten Projektteil wurden deshalb Daten auf 20 Praxisbetrieben erhoben. Elf der Betriebe 
praktizierten Formen der muttergebundenen Aufzucht, die von der strikt muttergebun-
denen- bis zur reinen Ammenaufzucht reichten. Neun weitere Betriebe zogen ihre Kälber 
künstlich mittels Tränkeeimer oder Tränkeautomat auf, waren im übrigen Management 
sowie der regionalen Lage den anderen Betrieben aber ähnlich und dienten so als Ver-
gleichsgruppe.  Die Betriebe wurden zweimal besucht und Daten zur Tiergesundheit und 
zur Leistung erhoben. Um die Beziehung der Tiere zum Menschen zu prüfen wurden mit 
den vorhandenen Jungrindern Ausweichdistanztests sowohl im Stall als auch auf der 
Weide durchgeführt. Dabei zeigten sich keine Unterschiede zwischen den Aufzuchtfor-
men jedoch hielten künstlich aufgezogene Tiere auf der Weide eine größere Distanz zum 
Menschen als im Stall.  
Hinsichtlich der Verluste und Abgänge zeigten sich ebenfalls keine Effekte der Aufzucht-
formen. Gleiches galt für die Milchleistung und die Fruchtbarkeit der Tiere. Bezüglich der 
Tiergesundheit gemessen an der Anzahl und der Ursache für Therapien konnten auf-
grund der eingeschränkten Datengrundlage leider keine allgemeinen Schlussfolgerungen 
gezogen werden.  
Neben der Datenerhebung diente die Feldstudie auch der Vernetzung der Praxisbetrie-
be. Neben einem Wissenstransfertag, der ein breites Publikum ansprechen sollte, wur-
den regionale Treffen der Betriebe organisiert, deren Inhalt maßgeblich von den Betrie-
ben bestimmt wurde. Die Tiergesundheit, das stressarme Absetzen sowie die korrekte 
Durchführung der Milchleistungsprüfung unter den Bedingungen der muttergebundenen 
Kälberaufzucht waren dabei die Hauptthemen.  
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Im Rahmen des Projekts sind Übersichtsartikel, wissenschaftliche Beiträge sowie ein 
Dossier in deutscher und englischer Sprache auf der website des Thünen-Instituts ent-
standen, das über die muttergebundene Kälberaufzucht informiert und weiter vervoll-
ständigt werden soll. 
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